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Karlsruher Tagblatt
3t | ua <pret *: monatlich M . L« frei Hau«. 2a unterer « efchLst«-
ftelle ober in unteren Agenturen abgeholt MI. L2L Durch die Post bezogen
MonaNich 2tt . 2J0 auösthl. Zustellgeld . 3m g «(I< höherer Gewalt ha, der
Bezieher tetne Anfprliche bei verspätetem ober Alchterschetnen der Zettung .
Abbestellungen werben nur bl« 25. auf den folgenden Monatchehten ange¬
nommen . ain >etverlaus «pret « : WerNagbiopfg , Sonntag« tbpfg .
stlnzetgenprelfe : die » gespaltene Aonparelllezetle oder deren 7>aum
2» pfg, au «wgr<« ZZpsg.. Reklame ,eile 3JW.1.—, an erster StelleMk. i ^ o.. . . * ' ' e ermftigier 3>reW.

mg de« Iah -
. , . _ . i außer Krast

tritt. Beilagen ! llnterbaltung, Sport, Technik,Frauen , Wandern, Mufik.
Landwirtlibaft und warten, Literatur.

Badische Morgenzeitung
mit

Industrie- und Handelszeitung
Gegr . 1803 und der Wochenschrift „ Oie Pyramide

"
Gegr . 1803

f

i

Generalfeldmarschall
von Hindenburg.

Zu seinem 60jährigen Militärjubiläum.
Der heutige Tag lenkt die Blicke ganz Deutsch¬

lands wie der Welt auf die hehre Gestalt , in der
lich in dieser für uns Deutsche so schweren Zeit
die höchste Würde des Deutschen Reiches ver¬
körpert . Reichsprästbent von Hindenburg be¬
seht heute in seiner Würde als der verfassungs¬
mäßige Oberbefehlshaber über die gesamte
Wehrmacht des Reiches und als Generalfelö-
Marschall der alten Armee sein SOjähriges Mili -
karjubiläum . Ein gesegnetes Leben , das , „klar
vor aller Welt liegt", und das in dem Dienst
am Vaterlande die letzte und höchste Pflicht des
Staatsbürgers sieht, rundet sich zu einem neuen
Abschnitt . Mit goldenen Buchstaben hat eine
gütige ' Vorsehung in das Lebensbuch dieses
Cannes die Daten eingetragen, die für alle
Zeiten mit Deutschlands Werden und Geschick
auf bas innigste verknüpft sind . Bei König -
Sratz, wo sich der junge Offizier die ersten Lor¬
beeren verdiente, wurde der Ring geschmiedet,

vier Jahre später in den Kämpfen gegen
Frankreich die Festigkeit der deutschen Stämme
^ weisen und diese für immer zusammenfasien
lallte. Die Schlacht von Gravelotte, St . Pri -
vat , die den Reifenden im Feuer sah , machte
ben Weg für die weiteren Siege frei. Ohne sie
kein Sedan , kein Paris , kein 18 . Januar 1871,
Und alles das, was Deutschland und sein Volk

späteren Tagen zusammenführte. An allem
bat Generalfeldmarschall von Hindenburg in
einer seinem Alter und seiner Stellung enr-
^ rechenden Weise verdienstvollen Anteil ge-
babt . Als bas Ziel erreicht , das Reich gegrün-
^ t war, da wurde auch unter seiner Mithilfe
burch jahrzehntelange treue Friedensarbeit der
Grundstein gelegt , auf dem dieses Reich seine
Macht und seine Größe erlangte. So war es
°Uch Hindenburg vergönnt, in der höchsten Stel -
ku «g , die die alte Armee zu vergeben hatte, die
Arünung seines Lebenswerkes zu sehen. Und
°ks es dann galt, das so Geschaffene nach lan-
brä Friedcnsjahren gegen Neid und Mißgunst
rwer Welt von außen gegenüber zu vertei-
° lgen, als Volk und Vaterland nach Männern
Uten , die in der Stunde höchster Not ihm
vührer werden konnten , da fiel der Blick auf
trnen bescheidenen Mann , der mittlerweile in
° °r Stille seines Heims seinen wohlverdienten
Lebensabend genoß . Man rief und Hindenburg
Zm . Mit seinem Eingreifen in den Gang der
Ereignisse begann jener unerhörte Siegeszug
er deutschen Waffen , der Deutschland zn einer

,.
^e gesehenen Leistungsfähigkeit anspornte und

trotz aller Fehlschläge die höchste Achtung" der Welt erzwang.
Und als dann das große Ringen sich dem Ende' "neigte , als „ein Fieber den ganzen Bolkskör-

, rr zu schütteln beginnt, als jedes ruhige Ueber-
j ,8 * * schwindet" jso Sindenburgs Worte über

9. November 1918 ) , da wächst diese Gestalt
k. j^ ugroß über alle anderen empor . Gott und

Vaterland — das bleibt der Boden, auf den
r .r Nch stützt und auf dem er bis zum Letzten auf"em Posten aushält .
i - kknvergesicn bleibe , was der Feldmarschall in
0e ^ lt Tagen gerade dadurch seinem Vatcrlande

u^ rden ist . Das Verdienst hierfür ist — in -
l>r « r t gemessen — ebcnsogroß — vielleicht viel
großer , als jenes , vier Jahre hindurch seinen
haben 6cm äußeren Feinde behauptet zu

er
'$ $ glaubte vielen der Besten die Lösung zu

-»„ steril , wenn ich voranschritt auf dem Wege,
iu der Wille meines Kaisers, meine Liebe
wi» i

" terland und Heer und mein Pflichtgefühl
>en . blieb aus meinem Posten."

behält er den Oberbefehl auch in der Hei -
dj ." Le, , verlegt, als der weiße Adler im Osten ,
tzx- ^ lundc unserer Verwirrung nutzend , seine

auch tu Ost- und Westpreutzen , in Pom-
Mark und Schlesien zu schlagen droht,

Nael, A"" pta »artier kurz entschlossen von Kassel
selten olberg und stellt der polnischen Flut einen
Sckirt. .^ amm entgegen . Er organisiert den
fsilltk , ■ Nationalversammlung in Weimar, er-neu ins Leben gerufenen militärischen
Ge s?

" ' ' Ntronen mit frischem vaterländischen
öitinn„

Kttr snegt, daß die hohen moralischen Tra -
^ eiell

"E r alten Heeres in die neu gebildete
hinttbergehen. In seinem letzten

Tlbnj ^^ n vom 8. Juli 1919 gedenkt er bei seinem
äiere,. alten Armee und dankt allen Offi-
üulei, / llnterosfizieren und Mannschaften , nichtben Freiwilligenverbänden,, die nach
vielte» r

'" menbruch die Wacht an der Ostfront
Naw»» s„ ^ e - 'b^ ^ hingebende Treue „in dieserL«enios schweren Zeit".
käsige

t>R~ ^ aispiellose, daß8eß£u dieses Mannes von
das

neuem zu

Oer Reparationsagent gegen Steuererleichterungen.
Einspruch gegen den Aufschub der

Biersteuererhöhung.
Berlin . 8. April.

Das „Berliner Tageblatt " meldet , daß der Re-
parationsagcnt gegen de « Anfschnb der
Erhöhung derBierstenerbis zum 1. Ja¬
nuar 1827. wie er in dem angenommenenSteuer -
kompromiß vorgesehen ist . Einspruch er¬
hoben hat . Das Auswärtige Amt uud das
Reichssinanzministerinm sollen gegenwärtig be¬
müht sein, die Zustimmung des Generalagenteu
zu der im Steuerkompromiß vorgesehenen Rege¬
lung zu erhalte« .

Ltm die Nachfolge Fehrenbachs .
(Eigener Dienst dos „Karlsruher Tagblattes ".)

Dr. R. J . Berlin . 6. April.
Der Tod des Reich -stagssraktionsvorsitzenden

der Zentrumspartei , des Slbgcordneten Fehren-
bach, hat die Diskussion über seine Nachfolge¬
schaft in Gang gebracht . Schon melden sich auch
Außenstehende zu Wort , die ein Interesse an der
Wahl des neuen Fraktionsvorsitzenden haben .Das „Hamburger Echo ", eines der größten Blät¬ter der Sozialdemokratischen Partei , beschäftigt
sich in einem Artikel mit der Frage , wer der neu *
Fraktionsvorsitzendeder Zentrumspartei werden
soll . Das Blatt bezeichnet es als die Aufgabedes Zentrums , „den Deutschnaiionalen das Kon¬
zept M verderben" , d . h. das Zusammengehenmit
den Deutschnationalen in einer bürgerlichen Re¬
gierung für alle Zeit unmöglich zu machen. Zu
diesem Zwecke müsse an die Führung der Zen¬
trumspartei ein Mann gebracht werben , der
der politischen Richtung Dr . Wirthsnahe stehe . Nach Len Ausführungen des
„.Hamburger Echo " erwartet man in sozialdemo¬
kratischen Kreisen , daß sich in diesem Frühjahr ,oder spätestens im Sommer , die Frage klären
wird , ob im Reiche der entschiedene Linkskurs
stabilisiert wird oder nicht, ob also die GroßeKoalition in Erscheinung tritt oder nicht. Es
ist kein Zweifel, daß die Sozialdemokratische
Partei sich in Bereitschaftsstellung hält. Sie war¬

tet aus die Gelegenheit, die Minderheitsregie¬
rung Dr . Luther zu stürzen und die Große Koa¬
lition zu betreiben , in der sie zwei Fünftel aller
Stimmen und bas Schwergewicht des Einflusses
haben würde. Sie sieht, wie aus dem Artikel
des .^Hamburger Eche" hervorgcht, voraus , daß
die Wahl von Fehrenbachs Nachfolger die Ent¬
scheidung darüber bringen kann . Ist es nach
dem Wunsche der Sozialdenrokraiie ein Mann
von der politischen Richtung Dr . Wirths , so ist
die Große Koalition garantiert . Aus den Spe¬kulationen der Sozialdemokratie geht hervor, wie
groß die Bedeutung der Entscheidung ist , vor der
die Zenirumspartei steht.

Zusammenschluß aller Eisenbahner-
organisationen?

Berlin . 6. April.
Die ,L? oflische Zeitung" ' weiß von einem ge¬planten Zusammenschluß der großen Eisen -

bahnerorganisationen zu einer gemein¬samen Kampffront gegen dieReichS -
bahngesellschaft zu melden . Ein Ver¬
tragsentwurf sehe die Schaffung eines Kartell-
verhältnisses vor. Durch Annahme dieses Ver¬
trages würden sich die Organisationen bet voller
Aufrechterhaltung ihrer sonstigen Selbständig¬
keit dazu verpflichten , daß alle Handlungen und
Maßnahmen, die im Interesse der Eisenbahner
notwendig sind , von allen Organisationen
gemeinschaftlich durchgeführk werden.

Rekordzifsern im Berliner Ostewerkehr.
Berlin , 6. April . Der „B . Z." zufolge sind

insgesamt am ersten Ostertaae 1.8 Millionen
Fahrgäste auf der Stabt -, Rina - und Vorort¬
bahn befördert worden Der zweite Ostertag
weist noch eine Steigerung um 23 Prozent die¬
ser Riesenzahl auf,' man hat am Ostermontag
über zwei Millionen Fahrgäste im Berliner
Stadt - und Vorortverkehr gezählt . Der Fern¬
verkehr zum Osterfest hat sich aus der Höhe des
Vorjahres gehalten . — Die Straßenbahn hat
während der fünf Osterfeiertaae von Gründon¬
nerstag bis zum zweiten Osterfeiertag rund
elf Millionen Fahrgäste befördert.

Tschttscherin über das Genfer Fiasko
: Moskau . 6. April.

Die Telegraphenagentur der Sowjetunionmeldet : In einer Unterredung mit MoskauerPressevertretern erklärte Tschttscherin zurFrage der Abrüstungsvorkonserenz. daß die
Sowjetrcgierung wiederholt unzweideutig er-klärt habe , sie könne angesichts der hartnäckigenWeigerung der schweizerischen Regierung , denminimalen rechtmäßigen Forderungen der Sow-
jetregierung hinsichtlich der Ermordung Wo-rowskis entgegenzukommen , keinesfalls an Be¬
ratungen teilnehmen, die auf schweizer Boden
stattsinden .

Tschttscherin fuhr fort : Die Tagung der Gen¬
fer Kommission wird einen neuen Beweis
der Machtlosigkeit des Völkerbun¬
des , irgendwie zur Festigung des Friedens
beizutragen, darstellen . Die unmittelbare Ur¬
sache des Genfer Zusammenbruches lieae in den
inneren Widersprüchen der Politik Cbamber-lains , der alle Staaten gegen die Sowjetunion
zusammenzufassen suche, ohne dem zwischenihnen bestehenden Antagonismus Rechnung zutragen.

Zur Frage einer deutsch -französischenAnnäherung erklärte Tschitschcrin : UmBriand zu beruhigen, muß ich meine wiederhol-ten Erklärungen in Erinnerung rufen , daß dieSowjetunion mit allergrößter Svmpa -thie einer unmittelbaren deutsch -französische»Annäherung als dem Wege zur Befriedung desKontinents auf den Grundlagen , die nicht zurHerrschaft außenstehender Mächte führen, ent-
gegensteht . — Ueber die Stellungnahme Ameri¬kas zu Locarno und Gens sagte Tschttscherin:
Endeffekt bleibt immer die weitere Unterord-nung Europas unter die Herrschaft deS ameri¬
kanischen Kapitals .

Neue Zusammenftötze in Kalkutta.
Kalkutta, 6. April . Gestern abend ereignete

sich ein neuer Zwischenfall . 400 mohammedani¬
sche Schiffer griffen einen Polizeiposten an, densie mit Steinen und anderen Geschossen solangebewarfen, bis Verstärkungen die Angreifenbcndurch Pistolenschüsse zerstreuten. Ein Schifferwurde getötet, vier verwundet.

quellen und in schier unerschöpflich erscheinender
Weise sich im Dienste für sein Volk wieder aus¬
zuwirken beginnt, als es nach menschlichem Er¬
messen bereits abgeschlossen schien . Jahre rei¬
hen sich an Jahre , und so ist es ihm vergönnt,
heute nach Aufstieg und Niedergang erneut die
ersten Ansätze beginnender Gesundung und wirt¬
schaftlicher und machtpolitrscher Erstarkung zu
erleben, ja, an erster Stelle als oberster Ver¬
treter seines Volkes , als Oberbefehlshaber sei¬
ner Wehrmacht , selbst noch tätig daran mit¬
zuhelfen und — aktiv im Dienste und im
Brennpunkt der Zeitkämpfe stehend — sein dia¬
mantenes Militärjubiläum zu begehen . Es ist,als ob die wärmenden Strahlen der Abend¬
sonne dieses Lebens wieder gut machen möch¬
ten , was ein herbes Schicksal diesem glühenden
Vatcrlandsfrennde und seinem deutschen Volke
auferlegte, hat ihn doch andererseits ein gnä¬
diges Walten bis ins hohe Alter hinein mit
einer Rüstigkeit gesegnet , die ihm gestattete , bei
der Wahl zur Reichspräsidentschaft im April
v . Js . die ihm angebotcne Kandidatur anzuneh-
mcn . Hindenburg erntete damit auch zugleich
seinen Lohn für alles das , was er in den 60
Jahren seiner Dienstzeit, vor allem aber in dem
großen deutschen Bcrteidtgungskampf dem Ba-
terland gegeben hat . Da nach Artikel 47 der
Reichsverfassung der Reichspräsident den Ober¬
befehl über die gesamte Wehrmacht des Rei¬
ches führt, gehört der Generalfeldmarschall auch
weiterhin der Wehrmacht des Vaterlandes aktiv
an und ist so in der Lage , seine reichen , ihm
auf diesem Gebiete zur Verfügung stehenden
Kenntnisse und Erfahrungen auch weiterhin dem
Wiederaufbau und dem Staatswohle zur Ver¬
fügung zu stellen.

Suchen mir nach den Gründen , die es dem
nun bald Achtzigjährigen gestatten , sich in einer
so gesegneten Weise für die Zeit auszuwirken , in
die er gestellt wurde. Sie sind unschwer zu sin-
den : Edelste Menschenliebe gepaart mit glü¬
hendem Vaterlandsgeist finden sich in einer
alles überragenden Ansfassung von Pflicht und
Treue , in denen der Feldmarschall auch dem Va-
terlanüe gegenüber das Mark der Ehre sieht.
Die hohe Ethik , die Auffassung seiner Berufö-
pflichtcn befähigen den Menschen Hindenburg
zn selbstlosester Hingabe . Jene sittlichen LcbenS-
anschanungen in Verbindung mit einem un¬

erschütterlichen Gottvertrauen lassen den Sol¬
daten Hindenburg auch aus schwersten Schick¬
salsschlägen innerlich immer nur als Sieger
hervorgehen und zu jener Größe emporwach -
scn, die uns bei jeder Gelegenheit zum Beispiel
wird. Dies auch sind die Gründe , die das Ver¬
langen auslöstcn, die in diesem Manne verkör¬
perten Führereigenschaften dem Volke möglichst
lange zu erhalten und sie unserer zerrissenen
Zeit nutzbar zu machen. Dieses so gezeichnete
gottbegnadete Führcrtum HtndenburgS ist es.in dem das Geheimnis begründet liegt , weshalb
das deutsche Volk den Menschen Hindenburg
sich zum Führer an höchster Stelle erkor , ob¬
gleich es dem Soldaten nicht vergönnt ge¬
wesen war , beim Abschluß des großen Ringens
die deutschen Heere siegreich über den Rhein t»
die Heimat zn führen. Deshalb haben auch noch
heute die Worte unveränderte Geltung, mit
denen u . a. seinerzeit die Stadt Karlsruhe Hin¬
denburg ehrte , als sic ihm

„dem Bezwinger Rußlands , dem Befreier der
Ostmarken , ihrem großen Ehrenbürger in un¬
begrenzter Dankbarkeit"

das Ehrenbürgcrrecht verlieh.
Unvergessen auch bleiben die Worte, die der

badische Staatspräsident Trunk gelegentlich sei¬ner Amtsübernahme fand , als er die Achtung
und Ehrung der badischen StaatSrcgtcrung vor
der politischen Großtat des Reichspräsidenten
Hindenburg zum Ausdruck brachte, die in der
Unterzeichnung des Locaruoer FricdenswerkeS
verübt worden sei, Staatspräsident Trunk wies
damals darauf hin, daß jene Tat „insbesondere
nach Pflichtbewusstsein und starker Pflichterfül¬
lung im Sinne der endlichen Wiedergewinnung
eines wirklichen Friedens dieses großenSoldaten würdig " sei.

Angesichts der Stellung eines solchen Mannes
und seiner Verdienste um Staat . Volk und Va¬
terland darf cs als eine hocherfreuliche Tat -
sache und als ein Zeichen fortschreitender Selbst¬
besinnung unseres Volkes bezeichnet werden,wenn Hindenburg heute auf seinen Dienst- und
Erholungsreisen durch die deutschen Lande
überall mit einer Begeisterung und Verehrung
begrüßt und gefeiert wird, die die Liebe und
Dankbarkeit des deutschen Volkes für den zur

, Zeit volkstümlichsten deutschen Manu im wach¬

senden Matze erkennen lassen. Man wird un¬
willkürlich immer wieder an die Zeiten crin-
nert , da die Reckengestalt eines Bismarck durchdie Lande fuhr, dieser wie jener nicht nur in
Aussehen und Gestalt der getreue Ekkehard des
deutschen Volkes . Auch Hindenburg nach dem
Wahlspruch Bismarcks lebend und handelnd:
„patriae inserviendae consumor"

. (Im Dienstedes Vaterlandes verzehre ich mich .)
Diese Zuneigung und Hochachtung zeigt sichaber nicht nur in den weiten Kreisen des Vol¬

kes, sondern sie wird auch geteilt und voll und
ganz anerkannt, wo Städte und Länder und
deren berufene Vertreter Gelegenheit haben ,unseres Nationalhelden zu gedenken. Als tu
diesen Tagen die Rheinlande aus Anlaß ihrer
Bcfrciiingsseier auch den Reichspräsidenten aufihrem Boden begrüßen durften, da galt der
Gruß des Oberpräsidenten der Rheinprovinz zu¬
nächst dem ersten Manne Deutschlands, als dem
Symbol der Pflicht und dem Sinnbild
des deutschen Staatsgedankens . Das
Ausland aber bestätigt uns immer wieder, eine
wie starke Stellung bei allen internationalen
Verhandlungen Luther und Stresemann gewon¬nen haben , seitdem ihnen in der Person des
Reichspräsidenten von Hindenburg ein so macht¬voller Rückhalt geworden ist.

All diesen Tatsachen und Erfolgen Hinden -
burgs gegenüber, die sich nach seiner AmtSübcr-
nähme sehr schnell vom militärischen Gebiet auch
auf das staatsmünnische übertragen haben , blei¬
ben die würdelosen Ausfälle sogenannter Volks¬vertreter in den Parlamenten gegen die mili¬
tärische Amtsführung des Gencralfcldmarschalls
Ungezogenheiten , die sich von selbst richten und
ihre Urheber als außerhalb der deutschen Volks¬
gemeinschaft stehend, kennzeichnen.

Wenn nun heute dieser Mann in den Mittel ,
punkt der Betrachtungen tritt , so kann das nicht
geschehen , ohne daß Deutschland mit seinen
Glück- und Segenswünschen die Versicherung
unauslöschlichen Dankes verbindet. Wir hoffenund wünschen , daß die gewaltige, immer neu
gebärende Kraft edelsten Beispiels von Mensch¬
und Heldentum, die uns aus dieser achtung¬
gebietenden Gestalt entgcgenströmt, uns noch
lange erhalten bleibt zum Segen Deutsch¬
lands , zur Sammlung und zum Wiederaufstieg
unseres deutschen Volkes.
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Or . Reirrhold über die Auswir¬
kung seines Finanzprogramms

Berlin , 8 . April .
N ei chs finanz mi u i st er Dr . Reinhold

hat dem Chefredakteur des WTB . « ine Unter¬
redung gewährt , die den ganzen , durch die
Ste ucrmild er ungs - Aktion der Reichs -
rcgierung aufgeworfenen Fragenkomplex in
einer Anzahl von Fragen und Antworten be¬
handelt .

1. Frage : Halten Die die Abweichung von dem
in Ihrer Eiatsrede ansekündigten Programm
für wesentlich ?

Antwort : Nein ! Wenigstens nicht in dem
Sinne , daß dadurch die Grundsätze des Gesetzes ,
wirtschaftliche Erleichterungen zu schaffen , irgend -
wie verändert worden ist. Wäre das geschehen ,
so hätte die Reichsregiernn « , die ja lediglich aus
wirtschaftlichen Gründen die Steuersenkungen
vorgeschlagen hatte , eine solche Aenderung des
ursprünglichen Vorschlags , der den angestrebten
Erfolg in Frage gestellt hätte , unter keinen Um¬
ständen annehmen können . Die Veränderungen
waren lediglich die Konsequenz der von der
Mehrheit des Reichstags zur Behebung der
Notlage des deutschen Weinbaus
beschlossenen Aushebung der Weinsteuer und der
notwendigen Mehrausgaben auf dem Gebiet der
ausgesteuerten Erwerbslosen . Das bedingte ,
daß die Senkung der Umsatzsteuer nicht um 0,4
Prozent , sondern nur um 0,25 Prozent vor¬
genommen werden konnte , da das Maß der
Steuersenkung selbstverständlich dadurch bestimmt
>var , dah das Gleichgewicht des Staatshaushalts
keinesfalls in Gefahr kommen darf . Ich persön¬
lich halte für die Wirtschaft wie für die breite
Masse der konsumierenden Bevölkerung eine
weitere Senkung der Umsatzsteuer
für außerordentlich erwünscht , aber
solange ich nicht mit voller Sicherheit übersehen
kann , ob die infolge der Wirtschaftskrise selbst¬
verständlich stark zurückgcgangenen Steuerein¬
nahmen sich wieder in dem Maße hoben , üatz sie
zur Deckung der notwendigen Ausgabe » — ins¬
besondere für das schwere Jahr 1927 unbedingt
ausreichen , mutz das Ziel weiterer Steuersen¬
kungen zurückgestellt werden .

2 . Frage : Wie ist es möglich , trotz des
Ausfalls von ca . 5 00 Millionen den
Etat für 1926 zu balanzieren ?

Antwort : Zunächst ist zur Deckung einmaliger
Ausgaben — es sei hier nur an die Restabwick¬
lung der Kriegs - und Liquidativnsgeschüdigten
erinnert — der in dem ursprünglichen Etatent¬
wurf nicht eingesetzte Münz gewinn von ca.
133 Millionen als Einnahme eingesetzt worden .
Weiterhin ist durch Ersparnismaßnah -
men eine Verbesserung von ca . 100 Millionen
eingetrcten : schließlich sind die Ausgaben des
Extraordinärinins , soweit sie für werbende
Zwecke bestimmt sind , ans Anleihe genom¬
men worden . Dieser meiner Ansicht nach ge¬
sunde und von der ganzen Oeffentlichkeit , sowie
allen Reichstagsparteien anerkannte finanz -poli¬
tische «Grundsatz, einmalige Investitionen nicht
aus laufenden Stenern und Abgaben , sondern
aus Anleihen zu decken, soll auch in Zukunft
durchgeführt werden . Voraussetzung dafür ist
selbstverständlich , daß der Markt für Auflegung
von Reichsanleihen oder Schatzwechseln auf¬
nahmefähig ist . Es wird infolgedessen , da das
Sparkapital in Deutschland , das für solche
Zwecke zur Verfügung steht , sich nur allmählich
wieder bildet , auch bei den außerordentlichen
Ausgaben , die durch Anleihen zu decken sind , in
den nächsten Jahren die größte Zurück¬
haltung geübt werden müssen .

3 . Frage : Welche Erzeugnisse der deutschen
Wirtschaft werden durch Ihre Aktion unmit¬
telbar verbilligt ?

Antivort : Bei der durch den Kampf um den
Absatz und die scharfe Konkurrenz erzwungenen

Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 7. April 1926

genauen Kalkulation muß anf die Dauer jede
Umsatzsteuerermäßigung anf alle Waren
preis billig end wirken , auch wenn selbst¬
verständlich diese Auswirkung erst allmählich
eintreten wird . Sofort billiger werden alle bis¬
her von der sogenannten Luxnssteuer betroffe¬
nen Gegenstände , wobei aber ausdrücklich be¬
merkt sei , daß von der bisherigen 7 ^ prozeniigen
Luxussteuer auch sehr viele Artikel des täglichen
Bedarfs , die mit Luxus nichts zu tun haben , wie
— um nur einige zu nennen — keramische Ar¬
tikel , Beleuchtungskörper , manche Möbel » sw .
betroffen waren . Gerade diese Aufhebung der
Luxussteuer wird unserer deutschen Qualitäts¬
arbeit einen besonderen Impuls geben und hier
hat die Steuermilderung bereits — es sei nur
an die Auto -Industrie erinnert — einen unleug¬
baren Erfolg in einer erheblichen Oleschäfts-
belebung gezeitigt . Weiterhin iverden durch die
Aufhebung der Konsumsteuern das Salz etwa
um ein Drittel , der Wein um etwa ein Sechstel
billiger .

4. Frage : Wie beurteilen Sie die Wirkung
der Herabsetzung der Vermögens¬
steuer ?

Antwort : Der Ausfall des Zahlungstermins
vom 15. Mai für alle Vermögen wird eine fühl¬
bare Erleichterung schaffen , da durch diese Maß¬
regel vermieden wird , daß die Zahlungstermine

für die Vermögenssteuer sich in diesem Jahre
besonders häufen . Dazu kommt als besonders
erfreuliche Maßregel , daß für alle kleinen Ver¬
mögen — insbesondere für unsere so schwer ge¬
prüften Kleinrentner , für den gewerb¬
lichen M i tt e l st a n d und die deutsche Bauern¬
schaft — eine dauernde Herabsetzung der Ver¬
mögenssteuer , zum Teil aus die Hälfte des bis¬
herigen Betrages , stattsindet , eine Maßregel , die
mir sowohl aus sozialen , wie aus wirtschaft¬
lichen Gründen sehr berechtigt erscheint .

5. Frage : Wie beurteilen Sic die zukünf¬
tige Entwicklung der deutschen Wirt¬
schaft ?

Antwort : Ich bin mir bewußt , daß die schwere
Krisis , die wir durchgemacht haben , erst langsam
schwinden wird und daß wir — genau wie Eng¬
land — noch anf längere Zeit hinaus mit einer
leider sehr hohen Zisfcr von Erwerbslosen zu
rechnen haben werden . Trotzdem ich also durch¬
aus ernst in die Zukunft sehe , glaube ich doch ,
daß wir den Tiefpunkt bereits über -
s ch r i t t en haben , und daß die bedenklichste Er¬
scheinung , das allgemeine Mißtrauen , das durch
die Zahlungsstockungcn bedingt war , zu schwin¬
den beginnt , zumal der meiner Ansicht nach not¬
wendige R einigungspro zeß im großen
und ganzen beendet zu sein scheint . Da¬
zu kommt , daß das reichlichere und billigere Geld

von Hin- enburg, Generalsewmarschall.

Haekel

das Geschäftsleben in demselben Matze anregt ,
wie das kaum erhältliche und außerordentu «

teure Geld im Herbst und Winter das Gejchafts -

leben beengt hat .
Wenn auch viele Industriezweige noch schwer

darniederliegcn , zeigt sich in anderen doch erne
unverkennbare Belebung und ich glaube , daß da»

wird e rer wachte Vertrauen , zu den
nach allgemeiner Ueberzeugung ja auch die von
der Reichsregierung vorgenommenen Steuer¬
erleichterungen beigetragen haben , den öeutichen
Arbeitswillen , der auch in der schwersten Zeit un¬
gebrochen geblieben ist , neu gestärkt hat . Zmarn -

menfassend möchte ich meiner Ueberzeugung da¬

hin Ausdruck geben , daß wir . wenn keine uner¬
warteten inner - oder außenpolitischen Störun¬
gen dazwischen kommen , der Entwicklung
der nächsten Monate mit Zuversrch '

e n t g e g e n s e h e n k ü n n e n .

Tagung der Vereinigung
der deutschen Gtaatsrechtslehrer.

: Münster sWestf .j , 5. April .

Tic Vereinigung der deutschen Staatsrechts -

lchrer hielt am 29. und 30 . März unter Leitung
des ersten Vorsitzenden , Geh . Rat Profcßor
Triepel - Berlin , hier ihre vierte Tagung
zu der eine große Anzahl Staatsrechtslehre :

von allen Nnversitäten Deutschlands , auch ans
Wien und Prag , erschienen waren . Hauptgegcn -

stäude der Beratung waren : „Gleichheit vor dem
Gesetz im Sinne des Artikels 100 der Reichsvcr -

fassung ", worüber Professor Erich Kaufmann -

Bonn und Professor Naw ias k y - München
Vorträge hielten , und „Einfluß des Steuerrechte
auf die Begrisfsbildung im öffentlichen Recht ,

wozu Professor Heusel ° Bonn und Profcßor
Bühl er - Münster Bericht erstatteten .

An die Vorträge und eingehenden Erörterun¬
gen darüber schloß sich eine Aussprache über
Unterrichts - und Prüfungsangelegcnheiten . Be »

den Verhandlungen über das erste Thema spiel¬
ten vor allem die Fragen eine Rolle , inwieweit
der Artikel 102 der Reichsverfafsung eine Bin¬
dung des Gesetzgebers beabsichtigt und wie der
Inhalt des Gleichheitsgrunösatzcs zu bestimme »

sei . j
An Stelle des nach dreijähriger Amtsdaucr ;

auf dringenden Wunsch zurücktretenden Vorsta »' .
des der tzleheimräte , Professoren Dr . Triepel - .
Berlin , Anschütz-Heidelberg und Sticr - Soinlo - ;
Köln wurde Professor Geheime Rat T h o m « ' ;
Heidelberg zum ersten , Professor S m e n o - >
Berlin zum zweiten Vorsitzenden und Pr »' .
fessor Nawiasky - München zum Schrill ' j
sichrer gewählt . |

Kommunistischer Ueberfall auf Werwolf -Leute- j
Halle , 6. April . Hallenser Werwolf -Leute , die j

zu einer viertägigen Wanderschaft nach Hi » -" ;
dors in Anhalt sich zusammengefunden hatte » - j
wurden in der Nacht zum zweiten Osterfeiertag >
von etwa 100 Kommunisten überfallen . N »S j
einer schweren Schlägerei konnten die Haupt '

rädelsführer der Kommunisten festaenonfmc » ,
werden . Von den Werwolf -Leuten wurden a« ^
verwundet , darunter einer so schwer , daß » »

j
seinem Auskommen gezweifelt wird . Die Ko »» ;
munisten hatten mehr als 20 Verletzte . !

Hcrman
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Zellstaat und Mensthenstaai . *)
Von

Prof . Dr . W . Liepmann .
Ter Urmensch , der sich in tropischem Klima

unter ähnlichen Verhältnissen befand wie die
menschenähnlichen Affen noch heute , dem selbst-
geschaffene Werkzeuge und das Feuer noch nicht
zur Verfügung standen , wird wie die Anthro¬
poiden (Menschenaffen ) ein revierweises Leben ,
in einzelne Familien geteilt , geführt haben .
Die Isolierung der einzelnen Familien er¬
reichte erst ihr Ende , als mit der Erfindung der
Werkzeuge die Ausübung der Jagd für ihn
Lebensiuteresse wurde .

Jetzt erwies sich die Vereinigung der nur mit
primitivem Jagdgerät ausgerüsteten Männer
der Familien als der Erzielung einer reichen
Jagdbeute förderlich, - die erste Horden - und
Stammesbildnng trat in die Erscheinung .

Schon bei diesem ersten Werden menschlicher
Gemeinschaften , dem ersten Beginn einer Sozio¬
logie überhaupt , sehen wir biologische Gesetze
am Werke , die uns aus dem Leben organischen
Seins bekannt und vertraut sind . Tie Elemen¬
tarorganismen schließen sich bei höherer Konsti¬
tuierung und Differenzierung zu Zellverbänden
zusammen , aus den Elementarorganismen wer¬
den Svzialorganismen , Verbände , die zur besse¬
ren Sicherung des Lebensunterhaltes zn -
sammentretcn . Durch diesen biologisch ge¬
gebenen Zusammenschluß gleichartiger Indivi¬
duen haben sich im Laufe von Jahrhunderten
und Jahrtausenden die uns bekannten zahllosen
Horden , Stämme , Völker und Staaten gebildet .

In diesem Zusammenschluß aber liegt als
zweite Notwendigkeit dcö Entwicklungsgedan -
kens geborgen das Gesetz der Arbeitsteilung .
Während bet den ersten Zellstaaten jede Zelle
an sich die gleichen Aufgaben und Fähigkeiten
hatte , wurden bei der weiteren Entwicklnng

* > Diese anregende Tarstclluna entnehmen wir dem
in neuer Auflage erschienenen fesselnden Werke „ Welt -
schövfung und Weltanschauung ". Ein tiefgründiger For¬
scher iveist hier den innigen Zusammenhang des Men -
schen als Mikrokosmos mit dem Makrokosmos der ihn
umgebenden Welt nach. Verlag von Quell « und Meycr
in Leipzig . I » Leinenband ö Ntk.

verschiedene Tätigkeitsgebiete verschiedenen
Zellgruppen anvcrtraut : die einen sorgten nun¬
mehr für die Nahrungsaufnahme , die andern
für die Nahrnugsbercitung , jenen ivar die Fort¬
bewegung , diesen die Sicherung gegen die
Außenwelt anvertraut , die Zellen der Sinnes¬
organe gaben Aufschluß über die Umwelt , und
schließlich die Zellen der nervösen Organe über¬
nahmen die Leitung des ganzen Zellstaates .
So ergänzen sich im Zellstaat die einzelnen Ar -
bcitsglicder , immer auf das Wohl des Ganzen
bedacht und von den Geisteszellen geleitet .

Wie die Zellen des Magen - und Tarmkanals
dem Organismus die Nährstoffe znführeu , so
sorgt der Nährstand , die Landwirtschaft , für die
Erhaltung des Volkes in der Staatsgemcin -
schaft, wie der Strom des Blutes in den roten
Blutzcllen .

den Sauerstoff als wichtigstes Er¬
haltungsmittel in alle Teile des Körpers schafft,
so sorgen Flüsse , Kanäle , elektrische nnd Tampf -
bahnen für den Transport der Nahrungsmittel
und Gebranchsmaschine » , für die Verteilung
produktiver Arbeitskräfte im Staate .

Aber das Gesetz der Arbeitsteilung birgt auch
in sich eine Beeinträchtigung, - je mehr die Diffe¬
renzierung nnd die Arbeitsteilung in einem
Zellstaate vorschrciten , um so mehr geraten die
nunmehr verschieden konstituierten Zcllgrupven
in eine innere Abhängigkeit voneinander . Ter
Ausfall einer lebenswichtigen Arbeitsgruppe ,
z . B . des Pumpmuskels des Herzens , kann nicht
von anderen Zellgrnppen ohne weiteres ersetzt
werden , der Organismus muß ohne seine
Leistung schwersten Schaden leiden , ja zugrunde
gehen .

Genau so liegen die Tinge im Kulturstaat ,
wie jeder von uns in diesen Jahren der Ver¬
elendung am eigenen Leibe erfahren durfte .
Lebenswichtige Betriebe werden durch Streiks
stillgelegt , der Operateur kann nicht operieren ,
kann nicht seine Instrumente abkvchen , ohne
Licht nichts sehen , nicht zu seiner Arbeitsstätte
gelangen , der Gelehrte sitzt im Dunkeln nnd
kann nicht schreiben — so ist der einzelne trotz
seiner scheinbaren Freiheit wie die Zelle im
Organismus abhängig von der Organisation ,
von dem Jueinanöergrcifen der Räder , von der
durch die Arbeitsteilung bewirkten Differenzie¬

rung , die dem Ganzen eine höhere Entwicklung
gab , um sie dem einzelnen zu nehmen . In der
Engigkeit eines kleinen , bäuerlichen Haushalts ,
in dem die Familie Land nnd Vieh besorgt ,
iverden solche Störungen der Arbeitsleistung
ebensowenig empfunden werden , wie in einem
einfacher organisierten Zellstaat , etwa einer
Meduse . Je höher die Arbeitsteilung , um so
höher die Kultur , um so größer aber auch die
Abhängigkeit des einzelnen vom Ganzen .

Aber nicht nur die Abhängigkeit der Einzcl -
zelle vom Organismus und des Individuums
vom Staate wird uns so als biologische Not¬
wendigkeit klar werde »: , sondern wir sehen die
gleiche Abhängigkeit bei zu Organen vereinigten
Zcllgruppen , bei zu Berufen , Klassen nnd
Ständen zusammengcschlossenen Individuen ,
schließlich bei Zellstaaten nnd Menschenstaaten
in Beziehung zu anderen Zellstaaten und Men -
schenstaatcn nuftreten . Wie ein feines Uhrwerk ,
Rädchen um Rädchen incinandcrgreifcnd , so
hängen in biologischer Vollendung die einzelnen
Teile des Organismus nud der Organismen ,
die einzelnen Teile des Staates nnd der
Staaten unter sich in ewiger Wechselbeziehung
miteinander zusammen .

Wie der Muskel bei Nichtbenntznng abbaut
nnd bei regelmäßigem Gebrauch stärker wird , so
richtet sich im Organismus des Staates in den
Berufen , in Handel nnd Industrie , und wo
immer es fei , alles nach dem Gesetz von Ge¬
brauch nnd Nichtgebranch , von Angebot und
Nachfrage . Wird im Körper dieser natürliche
Austausch , diese Wcchselbczichnng der Organe
gestört , so haben ivir den Begriff der Krankheit
vor uns : heilbar , wenn in allmählichem Ge¬
sunden diese natürliche Wechselbeziehung der
Organe wiederhergestcllt werden kann : unheil¬
bar , wenn dieses nicht mehr möglich ist und all¬
mähliches Siechtum und endlicher Tod den Or¬
ganismus bedrohte . Eine Banchhöhlengeschwulst ,
die anf lebenswichtige Organe drückt, kann durch
eine Operation beseitigt nnd damit die natür¬
lichen Verhältnisse des Organismus wiederher¬
gestellt werden, - die fettige Entartung des Herz¬
muskels als lebenswichtigem Pnmpapparat ist
irreparabel , der Organismus muß allmählich
zugrunde gehen .

Genau die gleichen Krankheitsproblcme bicC
der Menschenstaat . Staaten , die wertvolle Ar¬
beitskräfte nur mit des Nationalitätcnprinz '».,
willen außer Landes jagen , nehmen sich seid '

die Kraft , die der Staatsorganismus bra » »» '
und gehen allmählich infolge dieser Selbst »^
stümmelung dem Ruin entgegen .

Anf der anderen Seite hat die Ausnalll »
,

fremdstaatlich Vertriebener für den eigc » e'
Staat dieselbe befruchtende Wirkung gehabt , »»

.,
die Zuführung fremden Blutes für einen cl .
schöpften Organismus . Um ein Beispiel
geben : Die von Friedrich Wilhelm I . in Preuße
am 30 . April 1732 gastlich anfgenomme »e
20 694 aus ihrer Heimat vom Erzbischof F " ,
mian vertriebenen Salzburger haben ci»c:
nicht unwesentlichen Anteil daran , das durch
Dreißigjährigen Krieg verwüstete Land joic » «1

kultiviert nnd ertragreich gemacht zu haben .
Immer weiter dehne » sich die Grenzen

Wechselbeziehungen von Staat zu Staat .
Untergang eines Staates zieht mit biologil

'»» ,
Sicherheit das Herabgleiten der anschließend ,
Staaten mit sich,- industrielle Ueberprodukt "'

,
des einen wirkt auf den anderen lähmend , f » 11.,
zu Massenentlassnngen der Arbeiter und da «E
zu Not nnd Elend . Je mehr ein Staat du ' ,
zn starke Entwicklung seiner Industrie aufß » ^
Agrarstaat zu sein , um so mehr nimmt er »
die Möglichkeit , selbst seine Volksbewvhncr k
nähren zu können , er ist dann auf Gnade » '

,t
Ungnade auf die Nahrungszufuhr ander :
Staaten angewiesen .

Mögen diese Hinweise genügen , um die ^
rechtigung einer biologischen Soziologie z »
gründen . Mögen sie aber auch allen , dcrc .
Hauptberuf es ist , als Regierende oder
Volkswirte sich mit dem Staatsproblem z » fiC'

schäftigen , die Notwendigkeit naturwiss
lichen Denkens klar vor Augen führen . 2?
die Natur , die in den großen Bienen - ,

e» » l
n»d

Ameisenstaaten uns deu Beweis harmoniM
Könnens erbracht hat , macht mit ihren bilde '

den und richtenden Kräften vor dem Memßll
nicht halt . Als letztes Glied in der Kette ew ' » ,
Weiterentwicklung nnd ewigen Werdens » C

j,
der Mensch nnd seine Handlungen , seine F » "

„
lien - und Staatenbildnng unter den gleich : '

großen Gesetzen wie die übrige Natur .
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Beileidstelegramme zum Tode
August Thyssens.

: Berlin , 6. April.
Der Reichspräsident hat an Herrn Fritz

Thyssen , Schloß Landsberg bei Mühlheim, das
nachstehende Telegramm gerichtet :
- »Zu dem schweren Verlust, den Sie und die
Familie Thyssen durch das Ableben Ihres HerrnKaters erlitten haben , spreche ich Ihnen meine
aufrichtigste Teilnahme aus . Ein schöpferischer
Führer der deutschen Wirtschaft und aufrechter

von vorbildlicher Pflichttreue ist mit
August Thyssen dahingegangen. Sein Andenken
wird stets in hohen Ehren gehalten werden.

Hindenbnrg , Reichspräsident.
*

eichskanzlcr Dr . Luther hat an Dr .
blitz Thyssen folgendes Telegramm gerichtet :

»Die Nachricht vom Heimgang Ihres Vaters
mich aufrichtig bewegt . Mit ihm ist von der

^ rde ein Mann abberufen worden, der wie
wenige die großen technischen und wirtschaftlichen
Möglichkeiten dieses Zeitalters wirklich gekannt
und mit echter Führerkraft und unvergleichlicher
Zähigkeit der Entwicklung eines gewaltigen Le -
uenswerkes nutzbar gemacht hat. Wer wie ich"urch eigenes Erleben mit dem Rnhrgebiet in-
uerlich verbunden ist, kann die ganze Bedeutung"teses schöpferischen Menschen würdigen. Auch
»« ine persönliche Erinnerung an August Thys -

mit dem ich so oft in gemeinsamer Arbeit,"oer auch in persönlichen Gesprächen zusammen -
« Esessen habe , wird mir stets in all ihrer Eigen-
til ^ ine scharf umrissene , willensstarke Persön -
s 'chkeit lebendig erhalten. Ich nehme anfrich -
- 'Sen Anteil an dem Heimgang dieses Mannes ,Ln hohe Verehrung gebührt, und spreche
Fünen , Herr Dr . Thyssen, und allen Hinter-" ebenen mein herzlichstes Beileid aus ."

3
® " Reichskanzler hat ferner an die

„ htzssen - Werke in Hamborn ein Tele-^ °"nnr gerichtet , in dem es heißt :
^ "Mit dem Tode August Thyssens ist ans der
d °Ü^?ten Wirtschaft ein Mann abberufen wor-
zn

" - der zu den größten Wirtschaftsführern zählt.
«ii !L &er Entwicklung der deutschen Großeisen-
^ Lchaft und des deutsche » Bergbaus ist sein
», -Me unlösbar verbunden. Allen Mitarbeitern
^ »äust Thyssens , die den großen Gründer und
buhrer des Gesamtgebildes Thyssenscher Unter-
LsMungen verloren haben , spreche ich der
anK » Regierung und mein aufrichtig ^ Beileid

*
t ch s w i r ts ch as t sm in i st er Dr . Cur »

J “ 8 sandte ein Beileidstelegramm , das die
lenste des Verstorbenen würdigt , der mit

P^ em Blick die Entwicklung der wirtschaftlichen
sLvältnisse vorhergesehen und sich in schöpferi-
qJem Geist ihr angepaßt, ja, ihr selbst neue

gewiesen habe .

Deutsches Keirft
Der Reichspräsident wieder in Berlin.

Berlin , 6. April . (Eig. Dienst des « . T .)
„c ‘t9»Mäftö ent von Hindenburg ist heute
aus bem fahrplanmäßigen Schnellzug
fey Ä ^unschweig wieder in Berlin cingetrof-

Morgen vormittag um 9 Uhr beginnen die
lCtw zu seinem 60jährigen Militärjnbiläum .

Die Früharbeit in Bäckereien und
Konditoreien .

6. April . Wie der Amtliche Preuß .
-„.^ bienst einem Erlaß des Handelsministers
u^ ^ Mt , wird in Preußen die Frist für die^ 8 8 der Bäckereiverordnung vom 23. Nov .

Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 7. April 1926
1918 zulässige Verschiebung der achtstündigen
Betriebsruhe in den Bäckereien und Kondi¬
toreien auf die Zeit von 9 Uhr abends bis
6 Uhr morgens bis zum 31. März 1927 ver¬
längert , da sich diese Regelung nach den dem
Minister vorgelkgten Berichten im allgemeinen
bewährt hat.

Abfahrt des Rotorschiffes „Bal»m-Baden"
nach Amerika .

Hamburg, 6 . April . Das Rotorschiss „Baden-
Baden", die frühere „Buckau"

, das unter Füh¬
rung von Kapitän Callsen eine Reise nach Nord¬
amerika auszuführen beabsichtigt, hat am Abend
des ersten Osterfeiertages den Hamburger Hafen
verlassen und ist seewärts gegangen .

Luftverkehr .
Flugzeuge für Verproviantierung von

Schutzhütten.
Innsbruck , 2. April . Gestern nachmittag kam

aus München ein Höhentransportflugzeug an,dem in den nächsten Tagen ein zweites folgen
soll . Die Flugzeuge sind insbesondere zur Ver¬
proviantierung der alpinen Schntzhtttten be¬
stimmt .

Gründung der Rheinischen Luftverkehrs-
Gesellschaft.

Köln, 1 . April . Die Gründung der Rheini¬
schen Luftverkehrsgesellschaft m. b . H. ist gestern
unter Beteiligung von 12 Städten im Kölner
Rathaus vollzogen worden. Zum Vorsitzenden
des Aussichtsrates wurde Oberbürgermeister
Adenauer - Köln gewählt: zum Geschäftsfüh¬
rer Beigeordneter Haas - Köln bestellt.

Äuswürtige -Hklaten
Besuch des italienischen Innenministers

in Südtirol .
8. Mailand , 6. April. sEig . Dienst des K . T .f

Für den 18. April wird ein Besuch des italieni¬
schen Innenministers in SUdtirol angekündigt.
Nach dem „Popolo d 'Jtalia " wird der Minister
des Innern zunächst in Trient erwartet , von
wo aus er eine Reise durch ganz Südtirol
unternehmen wird. Wie das Blatt feststellt, '
wird der Reise große politische Bedeutung bei¬
gemessen.

Fahrpreisermätzigung von Italien nach
Südtirol .

Rom, 6. April. Nach Blättermeldunaen wur¬
den auf Anordnungen Mussolinis die Eisen¬
bahnpreise nach Südtirol für die bevorstehende
Sommerzeit herabgesetzt.

Oie Rückkehr der spanischenFlieger.
: Hnelva, 6. April.

Heute vormittag ging der argentinische Kreu¬
zer „BuenoS-Aires "

, an dessen Bord die spani¬
schen Flieger , die den Atlantischen Ozean über¬
flogen hatten, nach Spanien zurückkehrten , im
hiesigen Hafen vor Anker . Der argentinische
Kreuzer, von einem spanischen Geschwader und
zahlreichen Flugzeugen begleitet , fuhr an dem
spanischen Kreuzer „Catalnna " vorbei, auf dem
sich der König befand . Die Flieger wurden vom
König zu ihrem Erfolge warm beglückwünscht.
Ter Kommandant des Kreuzers „Buenos -
Aires" übermittelte dem König die Grüße des
Volkes und der Regierung Argentiniens . Das

ganze amerikanische diplomatische Korps brachte
die warmen Glückwünsche aller amerikanischen
Länder dar. Der Botschafter der Vereinigten
Staaten übergab dem König ein herzlich gehal¬
tenes Telegramm des Präsidenten Coolidge .'Der König und sein Gefolge , die Flieger und
die argentinischen Seeleute begaben sich dann
nach dem Franziskanerkloster La Rabida , wo in
Anwesenheit der Führer der amerikanischen
Mission eine feierliche Sitzung der kolumbischen
Akademie stattfand , die eine der bedeutungsvoll¬
sten ibcro -amerikanischcn Kundgebungen dar-
stelltc.

Oie Sozialversicherung in Elsaß-
Lothringen .

Die Sozialversicherung wurde in Elsaß-Loth¬
ringen aus der Zeit der deutschen Oberhoheit
übernommen und beibehalten . In der Kran¬
kenversicherung waren im letzten Jahre durch¬
schnittlich 439 989 Personen versichert , d . s. etwas
über 25 Prozent der Gcsamtbevölkerung von
Elsaß-Lothringen. Der Prozentsatz der ver¬
sicherten Frauen stellte sich aus 29 Prozent . Von
den bestehenden 251 Kassen (205 Betrtebskran -
kenkassen , 27 Ortskrankenkassen , 10 Jnnungs -
krankcnkasscn usw. ) hatten 187 eine» Einnahme-,
64 dagegen einen Ausgabenüberschuß aufzuwei-
sen . Von 109 versicherten Personen meldeten
sich durchschnittlich 64 krank . Die mittlere Dauer
der Krankheit mit Arbeitsunfähigkeit betrug
19 Tage. Von 237 916 Krankheitsfällen waren
32380 auf einen Betriebsunfall zurückzuführen .
Der Kassenbeitrag belief sich durchschnittlich auf
170 Francs jährlich . In der Invalidenversiche¬
rung kann die Zahl der tatsächlich versicherten
Personen auf 360 000 geschätzt werden. Die Ver¬
waltungskosten beliefen sich auf 5,7 Prozent der
Gesamteinnahmen. Der Dnrchschnittsbetragder
Invalidenrente lohne Staatsznschuß. aber ein¬
schließlich Kinderzulage) belief sich auf 600
Francs jährlich , der der Altersrente auf 529
Francs . Die Gesamtsumme der durch die Un¬
fallversicherung im Jahre 1923 gemachten Aus¬
gaben beliefen sich auf 22 Millionen Francs .
Die Zahl der gemeldeten Unfälle in der Ge-
werbcunfallversicherungbelief sich aus 17 062 , in
der landwirtschaftlichen Versicherung auf 3 859
und in der öffentlichen Verwaltung auf 3 621.
Die Unfallgefahr war relativ die größte in
Kaliminen, Sägereien , Etsengruben, Eisenhüt¬
ten , Kohlengruben, Elektrizitätswerken usw .
Die Einnahmen aus der Angestellten -Versiche-
rung beliefen sich auf 13,5 Millionen im Rech¬
nungsjahre 1923. 1,1 Millionen wurden für
Heilverfahren verausgabt , und nur wenig Über
200 000 Francs für Renten und sonstige Lei¬
stungen an Versicherte . 805 Versicherten wurde
ganz auf Kosten der Versicherung ein Heilver-
sahren gewährt. Die Sozialversicherungslasten
in Elsaß und Lothringen beliefen sich im Rech¬
nungsjahr 1923 auf insgesamt 145 064 010 Frcs .

VerschiedeneMeldungen
Tödlicher Autounfall eines Berliner

Justizrats.
Berlin , 6. April . Gestern nachmittag fuhr

auf der Peganer—Leipziger -Landstraße ein Ber¬
liner Automobil bei dem Versuche , einen an¬
deren Kraftwagen zu überholen, in den
Straßengraben . Die Insassen wurden heraus¬
geschleudert. Der Berliner Jnstizrat Danziger
erlitt einen schweren Schüdelbruch , dem er bald
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus er¬
lag. Seine Frau wurde schwer verletzt , wäh¬
rend der am Steuer sitzende Berliner Groß¬
industrielle Herbert Wolfs unversehrt blieb .

Großer Einbruchsdiebstahl in Berlin.
Berlin , 6. April . Einen Einbruch von gro¬ßem Umfange verübten in den Feiertagen Ein¬

brecher in der Königstrabe in der im Zentrumder Stadt gelegenen Wohnung eines Kauf¬mannes , der sich mit seiner Gattin auf der
Osterreise befand . Die Einbrecher erbrachen diemit zwei Kunstschlössern gesicherte Wohnungund erbeuteten einen groben Äarbetraa in aus¬
ländische» Banknoten, kostbare Schmuckstücke ,wertvolle Silber - und Porzellansachen, zahl¬
reiche Kleidungsstücke , Wäsche und Teppiche.Die Einbrecher waren während der Feiertagein der Wohnung verblieben, hatten sich aus den
Vorgefundenen Eßvorräten verpflegt und in denBetten der Wohnungsinhaber geschlafen. Aufdie Wiederbeschaffung der gestohlenen Sachen
ist eine Belohnung von 16 000 Mark sowie25 Prozent des gestohlenen Bargeldes aus¬
gesetzt worden.

Bom Jlsenstein im Harz abgestürzt .
Magdeburg. 6. April . Die „MagdeburgischeZeitung " meldet aus Halberstaöt: Am Oster¬montag nachmittag stürzte eine Dame vomJlsenstein im Harz etwa 60 Meter in die Tiefehinab. Ein Reichswehrsoldat kletterte ihr nach,kam aber dabei selbst in Lebensgefahr. Die

Feuerwehr von Jlsenburg befreite den Sol¬daten, der nur geringe Verletzungen davontrug»während die Dame in schwerverletztem Zustandins Werningeroöer Krankenhaus gebrachtwurde.

w - — " ö” ’
Krumhitbel, 6. April . Die Bergungskolonnedes Roten Kreuzes wurde am Ostermontag nachder Schneekoppe alarmiert , wo etwa 50—60Meter unterhalb des Koppehügels eine Personmit einer Schußwunde aufgefunden wurde . Eshandelt sich anscheinend um den 1899 in Lauben-

öorf in der Tschechoslowakat geborenen Wirt¬
schaftsgehilfen Peter , der zuletzt in Königsbergin Stellung war .

Selbstmord eines vierfachen Mörders.
Jena , 6. April . Aus der Saale wurde die

Leiche des Bäckermeisters Malder gelandet, der
vor einem Monat seine Frau und seine drei
Kinder ermordet hatte.

Wärme und Ostergewitter in England.
London, 6. April . Die Osterfeiertage dieses

Jahres waren die wärmsten, die England seit
50 Jahren erlebt hat. Während im allgemeinendas Wetter außerordentlich schön war , ist es
verschiedentlich zu örtlichen Gewitterbilöungen
gekommen .

Eine Influenza -Epidemie in Glasgow.
London, 3. April. Glasgow wird augenblick¬

lich von einer außergewöhnlichen Influenza -
Epidemie heimgesucht. 140 Polizisten und 200
Straßenbahnbeamte sind erkrankt.

Beraubung des Postamtes Lodz.
Berlin, 6. April . In der Nacht zum Oster¬

sonntag - rangen , wie die Blätter berichten ,
Einbrecher in die Räume des Hauptpostamtes
in Lodz ein und raubten sämtliche Kassen aus .
Der beträchtliche Schaben konnte ziffernmäßig
noch nicht genau fcstgestellt werden. Drei Wach¬
beamte . die von dem Einbruch nichts wahr¬
genommen haben wollen , wurden verhaftet

Seivorsichtig l
es gibt nur einen echten — d
Kathreiners Malzkaffeei

Berliner Llrausführungerr.
Von

Hermann Kienzl .
immer der eutwaffnete Deutsche zu der

ft» ,.?? die Zähne bewaffneten Friedenspolitik
G ^ kreichs stehe , Mißtrauen und Abwehr des
tisL "" s schwinden vor der vorbildlichen patrio -
fraif « Menschlichkeit einiger gütiger Geister auf
9 „ ,, ? dstscher Erde . Zn dieser in ihrem eigenen

ru » „ "Mncher Verkennung, mancher Verketze-
Non ""^oesetzteu Apostelschar des edlen Romain
z»

'
„ 1,0 gehört auch der Dramatiker Paul

d„a,» Mit einem wesentlichen Herzens-
b A , ,a geht sein Drama „ Das Grab in a l

erb- ubckanntcn S o l d a t e » "
, dessen

tiefe Aufführung Ergriffenheit hinter-
Ei,,. " der das Friedensevangelinm hinaus ,
das ^ ."Eichtbare Mauer richtete sich auf, so lehrt
den . ^ " lendrama des Paul Raynal , zwischen

Actfluch . . . . .
Wfrfu 'S kämpfende Treue Hielt, und dem älteren
doi » rli, ’ das, nicht am eigenen Leib und Leben
de,. ^ " ' setzen der Feuerschlünde getroffen , an

V* .. . . . Ir/ _ . . . . . ^

r - ^ ' vi -uina oeo ’+' tuu ;/uujmu ,
A» ,U Unf'cn Geschlecht , das in schmcigendei Ber-
Ä »« und Kriegsverdammung dem Vater -
z» .̂

dle kämpfende Treue hielt, und dem alteren
. schlecht , das, nicht am eigenen Leib und - eben
in *

1 Entsetzen der Fcuerschlünde getroffen , an
. tiberlieferten Kriegsbegeisterung Mthiclr.' u dem Drama von Raynal entlädt^ sich dieser

Irr, » Gegensatz zwischen Vater und « ohn . Au
»>° i

"dlgen Menschen , nicht in theoretischen Be-
wird eilte noch grausamere trennende

dcs Krieges erhärtet : Tie junge Braut
ftn? .^ ol

.dateii , ein frommes, reines Geschöpf,
wir 1* lt tu seinem Vaterhaus erwartet . In den

vielen Monaten seines Fernseins wurde
i», d ' e töchterliche Gefährtin des Vaters , sic
,^ ute allmählich die Todesangst um den Gelieb -

ertragen . Denn sie lebte , konnte lebe»,
t

"drend ihn vielleicht die tödliche Kugel gerade
ei,, - ° V Nun sind ihm karge vier Stunden
Keh/

' ükgonnt , che er wieder ins Feld
. . . j ( u» und ihm karge vier v- r

?!«« Nacht gegönnt , che er Eder nt*;'eht. I » diesen Stunden «iöt üä) das MadcheGeliebten hin , ans Samaritertum.Beglückten der schmerzliche Ansrut. «ttchlüpst: noch lange werde der .u»b keine Hoffnung bestehe auf glückliche Hk'shr , da gesteht sie mit dem unbewachten •"' 'tf) bin verloren !"
, daß ihre H"'9ebnng 1rrenzenlose Liebe, sondern Mitleid gewesen war.

ein Gefühl also , das ihr , auf ihrem anderen
Lcbensufer, allein noch von der Liebe übrig¬
geblieben war . Die entspannte Energie ist in
diesem Augenblick keiner Täuschung fähig . Aber
wiederum ein rascher Augenblick bringt Wand¬
lung . Der Vater , nicht imstande , die seelischen
Gesetze des tödlichen Verhängnisses zu begreifen ,
ein wahrhaft Unkundiger des Krieges und
seiner Not, schmäht mit sittlicher Wut den Sohn ,
der das Mädchen ohne Priesterhilfe zur Frau
gemacht hat. Dem Vater unbewußt, mischt sich
Eifersucht in seine „Moral ". Da erkennt die
Frau , da fühlt, da erwacht sie ! Teö Herzens
vollen Segen trägt der Scheidende auf seinem
Tvdesgang.

Das Schauspiel des Paul Raynal spricht
neben Selbstverständlichem verborgene Wahr¬
heit aus . Es ist kein Tendeuzstück , weil es nicht
das Leben einer Meinung , einer Erkenntnis ,
einem außenstehenden Willen nnterwirft , viel¬
mehr alles, was es sagt , aus erlebtem Leide
blüht. Von den Dramen , die bis heute der
Weltkrieg gesäet hat , ist „Das Grabmal des un¬
bekannten Soldaten " das menschlichste .

*

T »r große Sivrweger Knut Hamsun hat
nur wenige Dramen geschrieben, und nicht jedes
rechtfertigt die Willkür des Aufbans mit solcher
Höhe lind Tiefe , wie „Das Spiel des
Lebens " . Das in Deutschland bisher kanm
anfgeführte Werk hat ein nicht besonders quali¬
fiziertes Publikum mit der Uebermacht des all¬
menschlichen Geheimnisses ergriffen. Ter
Dichter dringt auch hier , wie in seinen 2!o-
manen, in die Unterwelt des Menschen ein .
Hier am schauerlichsten. Nicht der intellektuelle ,
doch der angeborene Wille (Tchopenhauer! ) ,
nicht die Logik der Tatsachen , doch die Unlogik
des Triebes bereitet Schicksal . Ter gütige und
wohltätige Gutsbesitzer wird , als er in einem
Marmorbruch Reichtum gewonnen hat , zum
Harpagon, sein Geiz treibt ihn in Wahnsinn
und Verderben. Seine der hingehenden Liebe
fähige Tochter stoßt den Geliebten mit raschem
Haß von sich, wenn die Kurve ihrer unterirdi¬
schen Leidenschaft abqelansen ist . Sic will Treue
halten, sie glaubt daran , ivcnn sic wirbt und
gewinnt,' sie kann es nicht. Eine nordische

Astarte ist sie , ohne Plan der Selbstsucht . Wir
sehen, wie sie Mann auf Mann verzehrt, sehen
die Opfer dieses fast religiösen Llults in
mannigfaltigen und sehr ausgeprägten Gestal¬
ten vergehen , bis die Kugel des Zufalls die
Frau plötzlich tütet. Zufall oder lenkende Ge¬
rechtigkeit ? An einen Ausgleich glaubt Ham¬
sun ; doch er verkörpert diesen Gedankeu in der
Gestalt eines mythischen Irren , der da tötet,
ohne zu wollcir . Die Tragödie der Menschen
rafft sich zusammen im Schicksal des jungen
Genies, das mit seinem die reale Welt über¬
ragenden Werk an dem Geizwahnsinn des ehe¬
maligen Freundes und am Liebesivahnsinn
verdirbt . Tie Tragödie verbreitet sich in dem
fabelhafteil Kirmeß-Aktc zur hundertfachen
Vielheit des Volks, das da in Schnee und Eis ,
unter rotem Nordlicht , dem Wirrtanz aller
Schrecken und Leidenschaften hingegeben ist .

Kunst und Wissenschaft.
Deutsche Kunstgemeinschaft . Die „Deutsche

Kunstgemeinschaft " ist nach längeren Vorarbei¬
ten nunmehr mit ihrem Aufruf an die Oesfent -
lichkeit getreten. Die durch den Staatssekretär
im Reichsininisterinm des Innern ins Leben
gerufene gemeinnützige Einrichtung vereinigt
Knnstfrennde nnd Künstler zu gemeinsamer
Förderung des Knnstverständnisics nnd zur
Ausbreitung des Kunstbcsitzes im deutschen
Volte . Sie ermöglicht durch ihre Zahlnngs -
einrichtungen von monatlich wenigen Mark an ,
daß jedermann Originalwcrke der Kunst im
Verlaufe von längstens zwei Jahren erwerben
kann .

Tie von Behörden, großen kulturellen und
wirtschaftlichen Verbänden nnd zahlreichen be¬
deutenden Persönlichkeiten des öffentlichen Le¬
bens geförderte neue Gemeinschaft richtet zur
Zeit im Berliner Schloß eine ständige Knnst -
ansstellilug ein und will durch weitere Aus¬
stellungen im ganzen Reich, durch Vorträge,
Veröffentlichungen und gemeinsame Veran¬
staltungen, sowie durch künstlerische Jahres¬
gaben ihre wertvollen Aufgaben für die heute
ernstlich Not leidenden Künstler verwirklichen .

Diese Anbahnung neuer Wege für den Er¬
werb von Kunstwerken durch weite Kreise des
Volkes , die bisher solche Möglichkeit für sic nicht
vorhanden hielten, die damit eingeleitctc Er¬
weiterung nnd Vertiefung des Kunstverständ¬
nisses und der Zusammenschluß dieser Kreise in
der „Deutschen Kunstgemeinschast " ivird den
deutschen Malern , Zeichnern und Bildhauern
eine nenc Grundlage für ihr künstlerisches Wir¬
ken und eine in schwerer Zeit besonders wert¬
volle Gemeinde schaffen . Die „Deutsche Kunst¬
gemeinschaft" bittet alle Kunstfreunde, am Aus¬
bau dieser idealen Gemeinschaft für die deutsche
Kunst durch Erwerbung der Mitgliedschaft mit-
znhelfcn , den Mitgliedern sind wesentliche Ber -
glinstignngen eingeräumt. Alle näheren Ein¬
zelheiten sind in der Geschäftsstelle der „Deut¬
schen Kunstgemeinschaft e. V .", Berlin C . 2,
Schloß , zu erfahren.

Der Dttrcrbund hat ein Verzeichnis billiger,
guter Bücher herausgcbracht. das die literari¬
sche Erziehung in der Schule erleichtern will.
Es bringt , nach Schuljahren und Fachgebieten
geordnet, sämtliche Bücher der Deutschen Jn -
gendbnchcrci . Ein einleitender Aufsatz des Vor¬
sitzenden der Literarischen Vereinigung deS
Berliner Lehrervereins geht von der Not¬
wendigkeit aus , bei der wieder anschwcllenden
Schundliteratur zielbemußter die Weqe zum
Deutschen Schrifttum zu beschreitcn. Die In¬
haltsangaben der einzelnen Hefte sind vom Ber¬
liner Ausschuß zur Bekämpfung der Schund¬
literatur als mustergültig bezeichnet worden.
Die Verwertung der Sachlesestoffe ist genau
umrissen . Die Verzeichnisse werden unentgelt¬
lich vom Landesjugendamt Berlin , Poststr. 16,
Abteilung geistige Jugendpflege gegen Einsen¬
dung eines für einfache Drucksache freigemachtcn
Umschlages abgegeben .

Humor .
Komplimente: „Mein Freund , ich bin heute

80 Jahre alt .
"

„ Ich würde dir ja schließlich glauben, aber,
mein liebes Kind , du kommst mir nun schon
zwei Jahre lang mit derselben Geschichte .

"
, — w . („Matin ".)
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Gartenbau -Verein Karlsruhe
Unsere

wird am Mittwoch , den
7. April « abends 8 Uhr ,
u . zwar diesmal im Garten *
saal des Htadtgartens

abgehalten.
£s findet ein interessanter

Itiiliipr -
voll Herrn Gartendirektor Scherer statt . Wir
laden alle unsere Mitgliederhötllchst ein . sich an diesem
Abend recht zahlreich zu beteiligen. Blumen - u. Garten-

ivAnnri* huhfln ebenfalls ZütTltt .
Zorn Schluß findet eine Verlesung :

hübscher Zepfpflennen stutl »

Kaffee Bauer
Heute Mittwoch » >/, Uhr abends

Grosses Soniferkonzert
der verstärkten Kapelle .

Ans dem Programm :
Hamlet-Ouverlure . . . . . . .
Fantasie aus der Oper Elektra . .
Cello-Sonate .

Bach
Bich . Strand
Grleg

Sollst: Max Kermesan

/*
Weinstube

Darmstädter Hof
Mitte der Stadt . Ecke Zirkel u . Kreuzstr .

Anerkannt vorzügl. Weine
Erstklassige Küche

Schrempp - Printz - Biere

Heute Schlachttag
Willi . Eberhard !, früher „Rheingold".

V

Zum Merkur
beim alten Bahnhof

Anerkannt vorzügliche preiswerte Küche
Alte und neue Weine / Beckh -Biere . hell und
dunkel . Germanen -Doppelbock , Mittags - und
Abendtisch . Jeden Mittwoch IchlodiftOB

GottUeb Ehret

Apfelwein *wa
in vorzüsl. Dual , nnn 40 Liter an empfiehlt SUIieft
Kellerei Heinrich La y . LeWgstr. 15

HOegen Familienfeier
bleibt mein Geschäft am
Donnerstag , den 8. April

geschlossen

M. Schneider
Inh . : H. Kahl
Damen-Konfektion

Badisches
Lsndeschestrr
Mittwoch, de« 7 April .* 0 21 Tb .-G . 201—800.

Zantalos
Ein dramatische- Gedicht
in 8 Erfcheinungen von
_ Felix Broun .
In Szene aefetzt von

Felix Baumbach .Gestalten :
Zeus Her»
Albena Scheinpsln«termes Lied

erfcphnne Nnorman
umenibe Frauendnrfer

Cbarnn
TantalnS
DaidaloS
Ikaros
Herakles
Königin
BelnpS

arbarv»
rinstedler
«lnt 7 Uhr .

Prüfer
Dablen
Brand
Leitgeb

Krumen
Mneller
Dennia

d. Trendv. d . _Prüter
_ Ende 10 Ubr.

Sperrsitz I 8 .20 Jt .Fr ., 9 . April. -CrpheuS•n der Unterwelt .

Die Beerdigung un¬
seres lieben Sanges -
bruders

Otto Müller -
Wiedemann
findet heute vormit¬
tag 11 Ubr statt .

Die Sänger treffen
sich 10.45 Uhr vor
dem Eingang der
Friedhofkapelle .

iimiiimiimiiii
Täglich abds. 8 Uhr
Gastspiel

Schmitz-WeiBweüer:
Haben Sie nicht «

an verzollen 7

Waldatr . 41
geghb. d.Hofap .
Bes ( ecke

n . sAmtl . Soling .
Stahlwaren.
Schleiferei.

Kratz
1 ftaf

Tel. 725
oder Postkarte
Kaiserallee 37
für A b h o I e n
u . Zustellen

Wäscherei
Ludwigsplatz Sdiorpp

Betten
Kissen 15.50 12.50 11 .50 9.50 7.70 5 .90

Deckbetten 47 - 39.- 34.- 29.- 22 .50 19.70
^Federn 5.50 450 3.50 2.50 1.40 0 .95 ]
Halbdaunen und Daunen

in allen Preislagen

Das Füllen der Betten geschieht gerne im
Beisein der Käufer — Versand frei

Matratzen in Seegras . 3teü„ m. Keü . v. 24*®
Matratzen “ WoUe ’ 3teüi*- 35 ®®
Patentröste ^ S,Ä n

i ia 8,tcn
Steppdecken Ia Fabrikate . . von Mk. 16“
Schlafdecken schöne Muster von Mk. 13“

Kleiderschränke
Waschkommoden

Nachttische
Wickelkommoden

Bettenhaus

Buchdahl
Karlsruhe

Kaiserstraße 164
Nähe Post

Hos herrf/e/,j^
ScHi teet *fe/ß

erhält jede 'Mäsehe durch
Kochen mitSil Hervorrogep
de« *?leeheiiijertiuiig3mi#el.
Sil spart Seife uwd eisetet
jede besondere 9Jleiehe

Ohne Chlor

s////y//yy/,s/s .

!& «(•&

großerWcln-Prclsablflilag

Nowack -
Anlage 1
EckeBaumeister -
straße

Bad.
WlnzersiDben
Original - Ausschank der Bad

Winzergenossenschaften .

e. G . m . b . H .
Hierdurch laden wir die verehrl . Mitglieder zu der

Donnerstag , den 13. April 1926 , nachmittags 3 Uhr
im Gartensaale des Restaurants „Moninger". Ecke Karl* und Kaiser*
straße stattfindenden

ordentlichen Generalverfammlung
höflichst ein .

Tagesordnung »
1 . Begrüßung .
2. Erstattung des Geschäftsberichts für 1925.
3. Erklärung des Aufsichtsrates über die vorgenommene Prüfung

der Jahresrechnung .
4. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes und

Aufsichtsrates .
5 . Beschlußfassung über die allgemeine Gewinnverteilung und

über Vergütung des Aufsichtsrates .
6. Neuwahl für die laut § 14 der Satzungen ausscheidenden Auf¬

sichtsratsmitglieder .
7. Verschiedenes (Anträge . Anfragen und Wünsche ).
Anträge , über welche in der Generalversammlung Beschluß gefaßt

werden soll, wolle man spätestens bis 12 . April ds . Js . bei dem Unter¬
zeichneten Aufsichtsrat einreichen .

Die Bilanz- , Gewinn - und Verlustrechnung und der Geschäftsbe¬
richt liegen vom 8. April 1926 ab im Genossenschaftsbüro zur Einsicht
der Genossen auf.

Unentschuldigtes Ausbleiben der Mitglieder wird laut Beschluß
der Generalversammlung bestraft .

Karlsruhe , den 7. April 1926.
Der Aufsichtsrat

der Karlsruher Häute * und FeUverwertongsgenossenichaft
e . G . m . b. H .

Emil Günte rt , Vorsitzender , Wilh . Baumann , Protokollführer -

Abonnentenberücksichtigtbei Einkäufen die In¬
serenten des „Karlsruher Tagblatts

Regimentsbefehl I
A | | ms tritt zur Parade des großen
WU 11 ws deutschen Film -Lustspiels

Die Perle des
Regiments

in den Resif eia-
Lichtspielen an

Verstärkt «« Orchester
Beginn der Vorstellungen : 3, 5, 7, 9 Uhr.

Romantik.
Roman

von
Olga Wrblbrück.

Copyright by August Scherl . G . m . b. H .> Berlin.

<22 ) ,- (Nachdruck verboten .)

„Weißt . Mutter , der Beifit sich schon durch. Um
den brauchst keine Augst haben . . sagte Bela.

Aber sie „kriegte es doch mit der Angst" und
bat eines Tages Gebhard , den Arvad „wo unter¬
zubringen". Nachdem nun Gebhard ihn richtig
als Boteniungen. in derselben Zeitung ange¬
bracht , in der er selbst einmal gedient hatte, und
nachdem Arpad drei Tage seinen „Dienst " mit
allem wilden Ungestüm versehen hatte , der ihm
eigen war — kehrte er am vierten nicht mehr
nach Hause zurück. Alle Nachforschungen blieben
durch zwei Wochen vergeblich , bis Gebhard vor¬
schlug . Zettel ankleben zu lassen an den Säulen :
„Arpad, kehre zurück, es ist alles vergeben !"
Bela korrigierte : „Arl ( so nannte man ihn ,
wenn man zärtlich war zu ihm ) — kehre zurück,
darfst malen !" — Und Marika setzte noch die
Worte hinzu : ,^)n Liebe !"

Tie Mutter sagte zu allem Ia und Amen .
Sie war mürbe aeworden. Kaum daß sie sich
noch um ihre Wirtschaft kümmerte in diesen zwei
Wochen . Die meiste Zeit sah sie in der hellge¬
tünchten Stube und starrte auf die damals nock
unbeholfenen phantastischen Bilder , mit denen
die Wände tapeziert waren . Dgrunter waren
auch Bilder von ihr , von Marika , wie sie über
eine Näharbeit . Gebhard , wie er über ein Buch
gebeugt war . Ten Bela sah sie in zwanzig Stel¬
lungen mit der Geige im Arm. mit erhobenem
Fiedelbogen, Zigaretten drehend , den Hut ein
bisschen aus der Stirn gerückt, die Knie überge¬
schlagen.

„Ja . aelt Mutter , das wirst zuaeben müsien —
ein Genie ist der Arl . . ."

Und in diesen kumn>« rvollen Tagen setzte es
sich fest in ihnen allen : Arvad war ein Genie.

Als er aber wieder vor ihnen stand , ab¬
gefetzt , mit blaugefrorenen, eingefallenen Wan¬

gen , mit fieberhaft glänzenden Augen und ge¬
sprungenen Lippen , die noch immer trotzig auf¬
geworfen waren, mit der lauernden Unruhe im
Blick: . . wenn das gelogen war an den Säu¬
len . dann laufe ich gleich wieder aus und da¬
von . . ." , da fand die Mutter kein anderes Wort,
als ein kurzes:

„Lausejunge . . . Wasch dich setzt und komm
essen ."

Bela und Marika hingen sich an seine Arme,
um ihn am Fortlaufen zu hindern.

„Sei g 'scheidt , Arl . . tut dir ia niemand
was . Mutter is bald a 'storben vor Angst — und
setzt darfst Maler werd 'n . . . . Js wahr. Mut¬
ter ? So sag ihm doch was . . ."

Sie nickte und wendete ihr Gesicht ab.
,Llaa . . . saa . . . schon gut. Will mich nicht

kümmern darum. Soll machen , was er will !"
Da fiel der Arpad Czaslü mit dem Oberkörper

gegen die Wand des dunklen Korridors und
heulte auf wie ein Tier .

„Ich darf . . . ich darf."
Und schluchzte so laut , so erschüttert , wie er

als kleiner Junge nicht nach der heftigsten Züch¬
tigung geschluchzt batte .

Bis Bela den Arm um seine Schultern legte
und ihn in seine helle , kahle, bilderreiche Stube
führte . . . . ^

Ja , sie hatte es nicht leicht gehabt . d,e Iran
Auguste Czaslü. Nicht leicht mit ihrem Manne.
Nicht leicht mit ihren Kindern.

Ja st war sie froh darüber , dass der Bela sich in
der Stadt ein Zimmer nahm.

„Bleib ordentlich .
" sagte sie ihm nur . „Und

komm "m Sonntag mittag essen .
"

Bela fiifttc ihr die Hand :
„Wenn ich darf . . ."
So fremd wurden die eigenen Kinder . . . die

Mutter konnte es kaum verstehen . Aber der
Sonntag wurde wirklich zu einem Festtag da¬
durch . Marika suchte immer ihre hübscheste Bluse
vor , ordnete sorgfältig ihr Haar . Der Bela war
in ihren Augen ein eleganter Kavalier , und sie
schnupperte immer an ihm herum, wenn er kam,
wett der leise feine Dust, der seinen Kleidern
entströmte , ihrer Phantasie allerlei Bilder ver¬
feinerten Lebensgenusses verspiegelte .

Auch sie träumte sich aus der Enae der mütter¬
lichen Wohnung hinaus ins Leben . Sie hatte
Stimme . Warum sollte sie nicht Sängerin wer¬
den?

Tie Mutter fuhr sie au :
„Glaubst du , ich habe das Gelb dazu , euch alle

Künstler werden zu lasien und eure Ausbildung
zu bezahlen ? Ten Arpad spüre ich schon genug .
Aber wenn er ein Genie ist — dann must es eben
sein . Du bist kein Genie ! Ein singendes Frauen -
zimmer würdest du werden — vielleicht aar mit
kurzen Röckchen Im Bums auftretenl Das gibtS
nicht ! Singe deinen Kindern was vor, wenn du
mal heiratest 1 Das ist auch sehr schön."

Das war eine Anspielung auf den jungen
Karl Ebert . der mit seiner Schwester jenseits des
Dammes ein nettes kleines Papiergeschäft hatte
und seit Jahr und Tag um das hübsche dunkel¬
haarige Mädel berumstrich . Wenn ein Onkel
von ihm starb , wollte er sich vergröbern . Aber
Marika wies jede Anspielung von ihm mit fast
brutaler Offenheit zurück.

Aber Ebert schien dies« Zurückweisung nicht
nachzutragen . Nach wie vor schickte er ihr durch
Gebhard bald eine hübsche Ansichtskarte , bald
eine Schachtel mit buntem Briefpapier , bald «in
Buch in goldgepreßtem Einband oder einen
Federhalter . Sie war nahe daran , nachzugeben .
als „der Russe" auf der Bildsläche erschien .

Nun war er gefunden , der Mäzen, von dem
Bela immer phantasiert hatte ! Und die Schnel¬
ligkeit , mit der alle Reisevorbereitungen getrof¬
fen wurden, liest selbst Iran Czaslü alles wie
einen wundersamen, herrlichen Traum erscheinen,
die Krönung ihres opferreichen Lebens .

Ter Tag vor Arpads Abreise war ein Sonn¬
tag , und die Familie säst zusammen um den
Mittagstisch . Auch Karl Ebert war mit seiner
Schwester qebeten worden .

Gebhard fast zwischen ibm und desien Schwester
Lina , die blond , rotwangig und geschäftia — die
Seele des brüderlichen Ladens war.

Das Mädchen gefiel ihm . Sie „dalberte" nicht.
Las auch wohl gelegeutlich mal ein Buch, das
er ihr mttbrachte , und sprach ganz verständig
über das Gelesene , fragte auch ohne falsche Scham
und Ziererei.

Gebhard fühlte sich wohl mit den Geschwister«
und war längst einig mit ihnen. Und weil f<e
beute wieder mal alle zusammen um der Mutter
Tisch saßen , so entschloß er sich , ohne alle Vor¬
bereitungen ruhig und besttmmi , wie das fei «*
Art war , seine heimliche Verlobung mit ihr be¬
kanntzugeben .

Vielleicht hatte Frau Czaslü schon etwas Der¬
artiges erwartet und darum die Geschwister ei« '
geladen . Denn es huschte kaum ein bistche »
Farbe in ihre blutlosen Wangen urrd kaum ei «
flüchtiges Lächeln über ihre dünnen Lippen .

„Wenn 's nicht anders ist . . . meinen Sege «
habt ihr !"

Stühlerücken, kurz« , harte Umarmunge«-
Händeschütteln . . . .

- Arpad schrieb alle drei, vier Tage « im
Ansichtskarte . Zuerst von der Riviera , ganz kur»
und wie berauscht. Dann auS Petersburg . E >«'
gehender . Oft Briefe von drei, vier Seite«-
Schrieb bald an die Mutter , bald an die Vrüder-
Der Fürst hätte ihm zwei Zimmer in seinem
Palais am Englischen Kai zur Berfüqung
stellt . Alles in „Seide und Samt " . Dazu e>«
Atelier — ein ganz richtiges Atelier, in dem der
Fürst sonst zu photographieren pflegte . ,

Aber Arpad selbst benutzte das Atelier s« r
nicht. Die Zarin -Mutter hatte er in ihrem Pa¬
lais gemalt. Ter Fürst versprach ibm ein ne« <̂

Modell : die Tochter des Generals Markosf . D^er
vielmehr die Tochter eines Großfürsten, der ««?
vor ihrer Geburt gestorben war , ein Patent » '«
der Zarin -Mutter und , wie es hieß , ,j >aö fcfiöttif
Mädchen von ganz Petersburg "

. Er war „rtclta
neugierig" !

Und dann hatte er sie gesehen : -
„Denkt euch — ein Traum ! Der Ausdruck'

wißt Ihr . . . das Strahlen der Augen > - - . „Mund . . . Wie verrückt bin ich 'rumgelauie« '
den ganzen Tag und die ganze Nacht. Hab «
inrmer vor mir gesehen — unter dem blam
Himmel, auf dem weißen Schnee , mit ihrem «J

cl
ßen Pelzmäntelchen und den hohen , w«E ,
Sttefeln . . . ein richttgeS „Schneeweibme« •
Und so muß ich sie auch malen. Muß . M « /
Sonst häng ' ich mich am nächsten Baume auf «"
rühre keinen Pinsel mehr an !"

( Fortsetzung folgt-)
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Aus dem StaMreA
Der Luftpostverkehr

wird am Donnerstag auf der Linie Berlin —
Halle-Saale —Erfurt —Frankfurt -Main —Mann -

heim—K a r l s r u h e-Baden eröffnet . Das
mugzeug kommt von Berlin 4 Uhr 20 nachm,
hier an und fliegt 7 Uhr 30 vorm, nach Berlin
2* . ES befördert Post für die Flugstrecke mit
Anschluß nach Gießen. Kaflel . Dortmund , Essen -
Mülheim . Düsseldorf , Köln , Bremen und Ham -
bürg. Die Post muß spätestens 6 Uhr 50 vorm,
beim Hauptpostamt bezw. im Luftvostbriefkasten
(Hauptpost) vorliegen.
. Die Luftpost befördert im allgemeinen im
Anland und nach der Freien Stadt Danzig ge¬
wöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen
leder Art , Zeitungen und gewöhnliche Pakete,
ble in keiner Ausdehnung 60 Zentimeter über¬
schreiten und auf den Bahnposteu als dringend
befördert werben, im Verkehr mit dem Aus-
wnde allgemein gewöhnliche und eingeschriebene
Mefsendungen jeder Art , Zeitungen nach
Dänemark , Holland , Schweden , Oesterreich , der
Schweiz , Litauen cinschl . Memelgebiet, Pakete
auch bringende nach England, Holland , Däne¬
mark , Schweden , Norwegen, Oesterreich und der
Schweiz . Luftpostsendungen werden bei allen
Mastanstalten angenommen und müssen die An¬
gabe „Mit Luftpost " oder „Mit Flugpost"
Lagen . Klebezettel „mit Luftpost" sind bei allen
Postämtern vorrätig und werden auf Wunsch
?«entgeltlich abgegeben . Gewöhnliche Bries-
wndungen können auch durch die Briefkasten
^ geliefert werden. Die neben den gewöhn¬
ten Gebühren zu entrichtenden Luftpostzu -
'wläge sind mäßig . Ein einfacher Luftpostbrief
N Jnlandsverkchr , nach Danzig. Oesterreich ,
tauen einschl . Memelgebiet kostet nur 10 Pfg.
Schlag . Die Verwendung von Luftpostmarken ,
oon denen am 1 . April eine neue Ausgabe mit
anderem Bilde erschienen ist , empfiehlt sich zur
Meren Kennzeichnung der Luftpostsendungen ,
tftpostmarken und Lustpostkarten sind bei allen
Mastanstalten ständig zu haben . Eine beschleu¬
ste Abtragung der Luftpostsendungen am Be-
ntwmungsorte erreicht man durch das Bel¬
angen der Eilzustellung unter Vorausbezah-

i?ng her Eilzustellgebühr. Für gewöhnliche
t .ttpostbriefsendungen von oder nach den Rohr-
u stbezirken Berlin oder München ist die Auf-
Merung als Rohrpostfendungen zweckmäßig,
jähere Auskunft über Flugpläne und Bestim -
aungen für Luftpostsendungen erteilen die Post -°"stalten.

Badische Gedenktage.
z - Am 7 . April 1860 erging die denkwür -

Ost er Proklamation Großh e r z o g
cd richs I. . die die Regelung der kirchlichen

^ rhältuisse des Landes ankündigte und die
"ttberale Aera" einleitete.

-*
. 'Sine seltene Badeumarke. Bisher waren von

seltenen grünen Farbenfehldruck der badi -
Ä 6 - Kreuzermarke drei Stücke bekannt , diea Achern , Orschweiler und Ettenheim seinerzeit

^ orcrucht worden sind , was man aus den Skum -
z^ tstempeln der Marken entnehmen kann . Diese

bekannten Stücke sind erste Altdeutschlands -
v/r tanheiten . Den angeblichen Fund eines Dop-

'tückes dieser Rarität in Heidelberg wird man
als Aprilscherz anfprcchen dürfen : aber es

^are leicht möglich, daß beim Durchsehen alter
Menbriefe sich doch noch ein oder das andere
7̂/ uck der grünen 0 - Krcuzermarke ftndcn würde

ILsh der Finder würde für seine Mühe
erzielbaren Pr 'eis gut belohnt .

durch

dritte Fenerwehr -Führerkurs findet nun
fj } -biontag , den 26. , bis einschließlich Mittwoch ,

28. A^>ril , in Heidelberg statt . Der
oungsplatz ist in der alten Kaserne in der Se-

jic^ rstratze. Neben verschiedenen >
werden folgende Vorttr ^"

An̂ ^wt U e b e r l e - Heidelberg:
Lachten ' '

Exerzier¬
werden folgende Vorttäge gehalten:

: l e - Heidelberg: Rechte und
6ir »2 *':n der badischen Feuerwehren : Brand-
bertl . Stahl - Wiesbaden: Die Leiter und

Verwendung: Kommandant Müller -
klü^ 'berg : Ueber Schlauchbehandlung : Ober-' ' M^ Vdant Heuß « r - Karlsruhe : Ueberland»
steg-' ^ E^bätten bei Alarm und auf der Brand-
Am i» Branddirektor Baulont - Mannheim:
Ische

" ouws gegen explosions - und feuergesähr
Gase : Branddirektor

^ ieskmden: lieber Brandtaktik. Am
st . wach nachmittag findet Vorstellung vor den

und städtischen Behörden, sowie dem
sioar : 2 , Schulübung und dj pramicye

Die Vorträge finden jeweils im
^ ollegienhaus der Universität statt . Am

d°s!?^)s Tage findet im Stadtratssaal «ine Lan»
ist^ schußsitzung statt . Bis längstens 11 . Slprrl
^ e 5 -

"? ^wmte Teilnahme an den Präsidenten
rleb^,„ 1 1 * anzuzeigen, worauf jedem Kurstetl -

eine Kursteilnehmerkarte zugeht . Die
Sta^^ meind- Heidelberg hat am Dienstag im
& nra* v ter einen Theaterabend angefctzt, den
gli ° E»

^ inehmern und den Landesausschußmit -
iiellt

" " werden Freiplätze zur Verfügung ge-

&ttr]0n ’£rs Vcrkehrstruppcntag in Würz-
su„n x vL^Berbindung mit der Hauvtversamm-
irunn »

^ Bundes Bayr . Pionier - und Berkehrs-
^ Mwereinc . welche am 8. und 9. Mai in
vier- « soll ein allgemeiner Pio-
^ uni) Verkehrstruppentag abgehalten wer -

Karlsruher Tagblatt , Mittwoch, den 7. April 1926
den . DaS Programm für diele Wiedersehens -
seter sieht für Samstag abend Begrüßungs¬
feier, für Sonntag vormittag Gottesdienste mit
anschließender Gefallenenehrung, nachmittags
ein großes Gartenfest und abends einen Fest¬
ball vor. Der Festausschuß ( Adresse: Direktor
Alfons Bernhard . Würzburg I . Brieffach ) er-
teilt weitere Aufschlüsse und sind baldige An¬
fragen erwünscht.

Chronik der Vereine .
Generalversammlung des Karlsruher Luftkahrtver -

«ius . In bei Generalversammlung am 20. März er¬
stattete 4er 1. Vorsitzende, Prof . Tr . P e v v l e r , den
Jahresbericht . Bei den Flugveranstaltungen de» Jah¬
res 1026 hatte der Verein seine Mitglieder jeweils zur
Verfügung gestellt und im Jnterefle dcS Flugwesens
den veranstaltenden Organisationen die best« Unter¬
stützung zuteil werden lassen . Im besonderen dankt«
Prof . Dr . Pevvler den Mitgliedern . die sich in den
Dienst der Zevvelin - Eckener woche gestellt bat¬ten . DaS sinanzielle Ergebnis dieser Samm¬

lung waren rund 19 000 Mk. Dem Kassier Eugen
HaaS , der den Kastenbericht erstattete , wurde nach
Prüfung der Bücher Entlastung erteilt . Dem Antrag
eines Btitgliedes zufolge wird ein« Sammelliste bei den
Mitgliedern zirkulieren , um einem durch einen Un-
glücksfall aus Lem Leben geschiedenen Mitglied einen
Grabstein setzen zu können . Die Borstandswahl ergab
folgendes Resultat : Der bisherig « Vorstand bleibt be¬
stehen : 1 . Vorsitzender Prof . Dr . Pevvler . 2. Vor¬
sitzender Karl Friedrich Wagner . 1 . Schatzmeister
Eugen HaaS . 1 . Schriftführer Kurt Maier . Eine
Neueruirg trat insofern ein , als jetzt neben dem Vor¬
stand noch vier Beisitzer fungieren , und »war die Her¬
ren Dr .-Jng . Roland E i s e n l o b r , Prokurist W .
Gravenstein . Kaufmann Wendelin Würl und
Herr Roth . Es wurde eine Kommission zur Aus -
arbeftung der neuen Satzungen eingesetzt. Der Vor¬
sitzende der Segelsliegergruvve , Karl Friedrich Wag¬
ner , erstattet« einen ausführlichen Bericht über di«
Tätigkeit dieser Gruvve . ES ist Ser aufopfernden Mit -
Wirkung d«r Mitglieder zu verdanken , wenn die Arbeit
erfreuliche Fortschritte gemacht hat . Weiter ist besonders
hervorzuheben , daß das badische Innenministerium der
Gruvve einen Betrag von 1000 Mk . gestiftet bat . Dies«
Summ « wurde unter der besonderen Voranssetzung ge»

svcndet, datz die Segelfliegerei hierdurch eine besondere
Förderung erfahren würde , was schon geschehen ist , denn
es stehen bereits drei Hängegleiier fertig flugbcreit in
der Werkstätte, während sich zwei Segelflngzeuge im
Bau befinden und deinnächst deren Probcflüge erwartet
werden können . Im neuen Vereinsjahr sollen des
öfteren Vorträge über die verschiedenen Themen des
Flugwesens und der damit zusammenhängenden Wet¬
terprognose für di« Mitglieder gehalten werten . Ver¬
schiedene Persönlichkeiten auf dem Gebiete der Luftfahrt
haben dazn hereltS bestimmte Zusagen erteilt . Noch zu
erwähnen ist , daß im Jahre 1926 der Zusammenschluß
der drei hiestgen Luftfahrtverein « Fliegerbund . Karls¬
ruher Lnstfahriverein (D .L .B . ) und Verein ehemaliger
Luftschiffer in Baden erfolgt ist . Es ist bis jetzt von
dieser Arbeitsgemtnschaft in jeder Beziehung erlvrietz»
liche Zusammenarbeit geleistet worden . —h.

Veranstaltungen .
Prof. Wolf Busch ist nach langwähvcivderErkraukung

vollkommen genesen. Er hat jetzt fein« Konzerttätigkeit
wieder ausgenommen . In Karlsruhe erscheint der
Künstler zum erstenmal wieder Mittwoch, 14. Avril , und
»war dicseSmal mit feinem neugegrüudeten Trio mit
Rudolf S e r k i n als Klavierpartner und Paul
G r ü m m er als Cellovartner . Es ist dies der 7. Kam -
mermustkabend der Kvnzertdirekfton Kurt Ncufcldt . Be -
ginn wiederum Uhr , um dem starken Besuch, - er
von auswärts zu erwarten ist . Rechnung zu tragen . Die
Kartenausgabe im Büro der Konzertdirektivn , Wald¬
strabe 39, hat begonnen .

Der Gartenbauvereiu Karlsruhe hält seine diesmalig«
Monatsvcrsammlung beute , Mittwoch, 7. April , abends
8 Uhr , im Gartensaal des Stadtgartens ab. Der
1. Borsttzende, Gartendirektor S ck e r e r , spricht über
^Photographie in uatitrlichen Farben " und wird seinem
Bortrag eine Reihe sehr iniereffanter und hübscherLichtbilder zugrunde legen . (Siehe di« Anzeige.)
„ Kaiser Bauer . Im heutigen Sonderkonzcrt wird der
Cellist der Hauskapclle , Max N c r m e s a n , Grieas be¬kannte Cello-Sonate zum Vortrag bringen . Das übrigeProg ^ imm ist , wie immer , mit Geschmack infammen -
geftellt. (Siehe die Anzeige.)

Bode-Schnle . Am Donnerstag , 18. Avril , abends8 Uhr , vcranstaliet die Bode -Schule aus München imKonzcrthaus «inen Abend „Körvererziehung und Be-
wegungSkunst" . Tr . Rudolf Bode (nebenbei bemerk derLehrer unserer vortrefflichen Karlsruher Tanzkünftlerinund Gymnaftiklehrerin Dorothea Bender ) wird persön¬
lich den Abend letten und die Begleitung am Flügelübernehmen . Die KartenauSgabe besorgt die Konzert,direktton Kurt Nenfeldt .

Gtandesbuch -Auszüge .
Todesfälle . S. Avril : Karolina Gern er , alt

78 Jahre , Witwe von Heinrich Gerner . Oberlehrer :
Wilhelm Drcchfel , Ingenieur , Ehemann , alt
61 Jahre : Roswitha , alt 1 Monat 2 Tage , Vater Wil¬
helm I o b n c r . Verlagsdirektor : Helen« Müller ,alt 43 Jahre , Witwe von Ernst Müller , Kaufmann :
Helene Schüttler , alt 27 Jahre , Postgehilsin , ledig:
Anna H ö r z , alt S4 Jahre , Witwe von Gottlleb Hörz,Schäfer . — 4 . Avril : Otto Müller - Wiedemann .Bernmlttings -Oberfekretär . Ehemann , alt 86 Jahre :Christina Appel , alt 81 Jahre , Witwe von Bernhavd
Appel, Braumeister . — 6. April : Hildegard Huber ,alt 68 Jahre , Witwe von Franz Huber , Kaufmann :Luise Ablert , alt 69 Jahre , Ehefrau von JohannAblert . Schneider. — 0. Avril : Katharina Born ,
h ä u b c r , alt 67 Jahre , Ehefrau von August Born -
häutzer, Techn . Eilenbahn -Oberfckretär a . D . : Barbara
Moser , alt 70 Jahre , Witwe von Friedrich Moser ,Zementeur .

Kerichtssiml
61d. Karlsruhe , 6. April . Heute stand der erst22jähripe Adolf L a n a von hier vor dem Schöf¬

fengericht . der , obwohl er wegen Betrugs undanderer Delikte schon mehr als achtmal bestraftwurde, einem Mädchen , dem er die Ehe ver¬
sprach, den ersparten Betrag von etwa 300 M
herauslockte , angeblich um Möbel zu kaufen .Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafevon 4 Monaten und Rückerstattung des Geldes.

Md . Lörrach , 6. April . Das Schöffengerichtvon Freiburg verhandelte hier gegen den be¬
rüchtigten und mehrfach bestraften EinbrecherBraun aus Jnzlingcn , der , wie er selbst zu¬gestanden hat, in der hiesigen Gegend 39 Ein -
b r u ch d i e b st ä h l e verübt hatte. Er erhielteine Gesamtstrafe von 7 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust.

Dagesangeig« :
Man beachte die Anzeige« !

Mittwoch, de» 7. Avril 1926.
Bad . Landrsthcatcr : „Tantalos " . 7— 10 Uhr .Stadt . Konzerthaus (Badilchc Lichtsviele) : Karl XII .

1. Teil : Ter junge Adler . Abends 8 Uhr .
Colosienm: Gastiviel Schmitz- WeiSweiler : Haben Sie

nichts »n verzollen?
Rest-Lichtspiele : Die Perle des Regiments .
Elntrachtfaal : Abends 8 Uhr : Vortrag von Tr . med.Otto Greither über Selbstreinigung des Körpers

durch die radioaktive Salnskur .
Kaffee Bauer : Abends tL9 Uhr . Großes Sonderkonzert .

Was unsereßeser wif/emoolien.
E . M . G . Der angegeben« Preis hält sich für Saat -

wäre in angemcsienen Grenzen . Es werden bis zu
4 Mgrk das Pfund verlangt .

Ein höchst spannender und humorvoller
Roman,

„Dev falsch« Arthur " von Norman Vcnncr , hatin oer Münchener Illustrierten Presse , dieser
reichhaltigen und beliebten illustrierten Wochen¬
schrift, begonnen. Der heirttgen Auslage liegt
ein Prospekt mit dem Anfang des Romans aus
Nr . 14 der Münchener Illustrierten Presse bei .
Die Fortsetzung finden die Leser in 3tr . 15 der
genannten Zeitschrift , die am ' Mittwoch , den
7. April , ausgegeben wird und beim Buch- und
Zeiffchriftenhandel überall zu haben ist.

m NeWkliWg Oer tiolijei in Boden .

Von
Ministerialrat Dr

Zwei Gesichtspunkte sind für die modernePolizei vor allem charakteristisch: der Gedankeder Einheit allen polizeilichen Wirkens undder Gedanke der vorbeugenden Tätig¬keit der Polizei. Beide Gesichtspunkte ergaben
sich zwingend aus den Erfahrungen der Praxis ,insbesondere in der Nachkriegszeit . Die Dicnst-
aufgabe der Polizei gegenüber asozialem und
antisozialem Verhalten konnte nur im Zu¬
sammenwirken aller gelöst werden , es galt , eine
Einheitsfront der Polizei dem Rechtsbrecher
gegenüberzustellen , nicht nur international , wie
auf den großen Polizeikongressen der letzten
Zeit immer wieder betont wurde, sondern auch
innerhalb der einzelnen staatlichen Polizei¬
körper selbst . Dieser Gedanke der Einheitlich¬
keit des Polizciwirkens, den sich auch alle Pvli -
zeibeamtenvcrbände zum Ziel gesetzt haben , be¬
deutet nicht etwa die Verschmelzung der ein¬
zelnen Polizeikategorien, also der staatlichen oder
kommunalen Ortspolizci mit der Gendarmerie
usw., sondern enges und engstes Zusammen¬
arbeiten aegenüber dem Verbrechertum, das
nur in gemeinsamer Arbeit bekämpft werden
kann . Neben den Gesichtspunkt der Einheit
tritt gleichbedeutend der Gesichtspunkt der Vor¬
beugung . Schon in der Polizeischnle wird
der junge Anwärter darauf hingewiesen , daß
das Vorbeugen das wichtigere sei gegenüber der
„nachhinkenden " Tätigkeit der Verfolgung. Ge¬
legenheit , Rechtsübertretungen vorzubeugen, ist
aber jedem Sicherheitspolizeibcamten gegeben ,
mag er seinen Dienst auf der Straße der Stadt
oder auf einer Streife über Land zu leisten
haben . Hier liegt die Wurzel moderner Polizei,
Schützer und Berater der Schwachen zu sein.
Würde die Polizei ihre Dicnstanfgaben nur im
Wege der Strafverfolgung erfüllen, so würde
der Polizeibeamtc zum Polizerbüttel vergange¬
ner Zeiten zurücksinken müssen.

Der Gedanke der Einheit , wie der Gedanke
der Vorbeugung müssen so Richtpunkte für jede
moderne Polizciorganisation sein . Daher , ab¬
gesehen von anderen, insbesondere auch finan¬
ziellen Gründen , die Forderung nach einer
Einheitspolizei in der Stadt und nach
einem zusammenfassendcn erkennen¬
den Fahndungsdien st über das
ganze Land (Landespolizeiamt ) .

Die Einheitlichkeit der staatlichen Polizei ist
beute in Baden in den Städten durchgeführt .
Dem staatlichen Polizeiverwakter (Polizeidirck-
tor oder Landrat) untersteht die gesamte staat¬
liche Polizei am Ort . Was insbesondere den
uniformierten Dienst betrifft, so ist Hauptträger
dieses Dienstes das Polizeirevier . Wo mehrere
Reviere vorhanden, pflegen sie diensttechnisch ,
b . h. zur besseren Durchführung des Dienstes
wie zur Förderung der Ausbildung der Beam¬
ten , zu Jnspektionsbezirkcn zusammengefaßt zu
werden. Der gesamte uniformierte Dienst unter¬
steht, unter der Verantwortung des staatlichen
Polizeiverwalters , dem Leiter des uniformier¬
ten Dienstes. Mit dem uniformierten Dienst
arbeiten eng zusammen die nichtuniformiertcn
Beamten, insbesondere Fahndnngs - und Krimi¬
nalpolizei. Diese Berbinbuna besonders eng zu
halten, ist bei den größten Polizeiverwaltungen
Aufgabe eines besonderen Polizeioffiziers . Der
Einheit des Exekutivdienstes entspricht auch die
Einheit des Polizeiverwaltungsdienstes und —
als Forderung nächster Zukunft — ein einheit¬
liches Beamtenrccht .

Es ist selbstverständlich , daß der staatliche
Sicherheitsdienst so-wohl den Anforderungennormaler Zeiten wie den Erfordernissen außer¬
gewöhnlicher Vorkommnisse Rechnung tragen
muß . Dem entspricht grundsätzlich die Eintei¬
lung der Beamten. Während die einzeln in der
Stadt wohnenden und ein Teil der kaserniertenBeamten für den Revierdienst eingeteilt sind ,wird ein anderer Teil der in der Kaserne unter¬
gebrachten Beamten als sogen. Einsatz¬
bereitschaften (Etnsatzzüge ) bestim¬
mungsgemäß verwendet bei Vorkommnissen ,
denen entweder die Reviere mit ihren Beamten
nicht gewachsen sind bezw. nicht gewachsen sein
können , oder die ein Verschieben staatlicher Poli¬
zeibeamten durch das Ministerium nach außer¬
halb nötig machen. Es ist selbstverständlich , daß
diese Einsatzbereitschaften und Einsatzzüge , mit

Barck-Karlsrube .
Kraftwagen vorzugsweise ausgestattet, leicht
beweglich sein müssen.

Diese Einteilung des staatlichen Polizei¬
dienstes gibt zugleich die Norm für die Lauf¬
bahn des staatlichen Polizeibcamten ,
der auf der Polizeischule etntretend durch die
Einsatzbereitschaft in den Revierdienst gelangt,
um von hier aus dann bei Eignung in den
Dienst der Fahndnngs - und Kriminalpolizei,
der Gendarmerie, der Verwaltungspolizci über¬
zugehen .

Gradmesser für die Organisation moderner
Polizei unter dem Gesichtspunkt der Einheit u.
Prävention ist . daß die Polizei durch kei¬
nerlei Ereignisse außergewöhn¬
licher Art überrascht werden kann
und allen Vorkommnissen welcher
Art auch immer gewachsen ist .

Das Band, das insbesondere unter dem Ge¬
sichtspunkt der Vorbeugung die Polizei in der
Stadt mit der Gendarmerie auf dem Land ver¬
bindet , ist der erkennende Fahndungs¬
dien st . Unter erkennendem Fahndungsdienst
ist z» verstehen sowohl die Sammlung von
Fingerabdrücken, wie die Sammlung von Tat-
unb Täternachrtchten . Die Bedeutung des Fin¬
gerabdrucks für die Strafverfolgung bedarf
wohl keiner weiteren Erörterung mehr . Gleich
bedeutsam tritt jedoch neben den Fingerabdruck
bei dem gewerbsmäßigen, insbesondere dem rei¬
senden Verbrechertum die Nachrichtensammlung
sowohl über verbrecherische Personen , ihre
Tricks usw ., wie auch über gestohlene Sachen
usw. Von der Polizcitechuischen Ausstellung in
Karlsruhe her sind wohl noch erinnerlich die
kartogrgphischen Darstellungen des Sächsischen
Landeskriminalamts über die Reisen bestimm¬
ter Diebe und Betrüger . Es ist selbstverständ¬
lich , daß keine moderne Polizei ohne ein« der¬
artige Nachrichtensammlung mehr anskommen
kann , und daß für die Strafverfolgung gegen¬
über dem reisenden Verbrechertum die Gefahr
eipcr Lücke entsteht , wenn eine derartige zen¬
trale Sammlung nicht vorhanden ist und mög¬
licherweise nur ein Glied an der Kette der Ver¬
brechen ersaßt wird.

Aus diesem Grunde sind unter dem Vorgang
von Württemberg und Sachsen fast alle größe¬
ren Länder Deutschlands dazu übergcgangcn,
sich derartige Nachrichtenzentralen gegenüber
dem schweren Verbrechertum zu schaffen . Die
Zentralstellen werden dabei von sogenannten
Außenstellen unterstützt . Bei der Organisation
und der Pcrsonalbesetzung dieser Außenstellen
handelt es sich selbstverständlich um keine neuen
Dienststellen , das würde ja schon aus finanziel¬
len Gründen unmöglich sein.

Das Landespolizeiamt in Karls¬
ruhe , der Karlsruher Polizeidirektion ange¬
gliedert, steht in Verbindung mit bei den Be¬
zirksämtern bezw . Polizeidirektioncn Baden,
Freiburg . Heidelberg , Konstanz , Lörrach , Mann¬
heim , Mosbach , Offenburg, Pforzheim, Rastatt
und Waldshut gebildeten sogenannten Außen¬
stellen, deren Aufgaben von den vorhandenen
staatlichen Beamten — Polizei und Gendar¬
merie — besorgt werden . Aus diese sogenann¬
ten Außenstellen sind für den Nachrichtenverkehr
sämtliche Gendarmeriebeztrke des Landes auf¬
geteilt. Eine wesentliche Unterstützung erfährt
dieser erkennende Nachrichtendienst auch durch
die Justtz - u. Strafversolgungsbchörden , denen
die Beamten der Außenstellen wiederum als
Hilfsbeamte der Staatsanwaltschaft zur Ver¬
fügung stehen.

Es darf zum Schluß als Ergebnis der einheit¬
lichen Tätigkeit der gesamten staatlichen Polizei
und Gendarmerie erwähnt ivcrden , daß das
Landespolizetamt Karlsruhe heute über eine
Sammlung von rund 70000 Fingerabdruckblät¬
tern verfügt. Durch die Straftaten - und Sve-
zialistenkartei konnten im letzten Jahre 127
Täter zusammenhängender Straftaten über¬
führt werden, die sogenannte Wertsachenkartei
gestohlener Gegenstände erzielte Erfolge in 378
Fällen . Die Zigeunerzentrale hat 1925 104 Zi¬
geuner mit falschem Namen ermittelt , und die
Nachrichtcnsammelstelle für Vermißte und un¬
bekannte Tote konnte in 103 Fällen Aufklärung
schaffen .
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Aus Baden '
Totenliste aus dem Lande.

Mannheim : Liefe! Fricke . geb. Albert,
26. I . ,- Mathilde Egelhaas, aeb . Wechßler, :
Sigmund Schneider , 61 I . : Robert Richard
Poss , Prof , der Realschule Feudenheim, 38 I . :
Philipp Kruft Witwer, 84 Jahre : Max Ott,
41 Jahre — Kappelwindeck : Anna
Leppert , 70 I . — Ottenheim : Friedrich
Schmiederer , Werkmstr ., 68 I . — Freiburg :
Bertha Jülg : Leonhard Debold. Polizeiwacht¬
meister a . D . — Pforzheim : Wilhelm Kalm -
Vach , Platzmeister, 35 I . .- Konstantin Sickinger :
Wilhelm Mauz , 89 I . : Johannes Rittmann ,
Hanptlehrer a . D.

4°
Waldbrände .

bld. Gernsbach. 6. Avril . Ein Waldbrand
war am Samstag mittag am Galqenbnsch ent¬
standen , so das, die Feuerwehr alarmiert wer¬
den mußte. Es gelang alsbald , den Brand zu
löschen . — Ein zweiter Waldbrand war ober¬
halb Weisenbach ansgebrochen , wobei die Feuer¬
wehren von Weisenbach und Umgebung tätig
waren.

dz . A« , im Murgtal . 6. Avril . Am Samstag
brach im WalddistriktSchlechtauberg ein Wald¬
brand aus , durch den einige Morgen Laub¬
holz und kleines Gestrüpp abbrannten . Der
Brand soll durch spielende Kinder verursacht
worden sein . Lediglich dem raschen Eingreifen
der Feuerwehr der Fabrik Holzmann & Co . ist
es zu danken , baß ein größerer Brand verhin?
dert wurde.

dz . Oberschefslenz , 6. April . Durch einen
Waldbrand wurde am Karsreitaa die Ein¬
wohnerschaft alarmiert . Nach einstünüiger Ar¬
beit war der Brand einaedämmt. Mehrere
Morgen Hochwald waren davon ergriffen.

dz . Pforzheim , 6. April . Am Sonntag vor¬
mittag brach im Staatswald Hagenschieß in
einer etwa Ivsährigen Tannenkultur ein Brand
aus , der von der gerufenen Weckerlinie und
dem Walbhutpersonal gelöscht wurde. Die
Brandfläche ist ziemlich groß , und es ist ein er¬
heblicher Schaben entstanden .

Ostern in Baden-Baden.
U . Baden-Baden . 6. April . Es waren schöne

Feiertage , die nunmehr hinter uns liegen . Schön
vor allen Dingen bezüglich der Witterung , die
sich am diesjährigen Ostern von der vorteil¬
haftesten Seite zeigte . Hellster Sonnenschein
leuchtete aus einem zumeist klarblauen Himmel
herab und wenn einmal , wie gestern abend , eine
Trübung eintrat , zerstoben die dunklen Wolken¬
gebilde bald wieder und di« Landschaft mit ihrer
Blütenpracht präsentierte sich in hellsten Farben .
Da dieses günstige Wetter schon mit Anfang des
Zlpril eintrat , konnte Baden-Baden einen außer¬
ordentlich zahlreichen Besuch über die Feiertage
verzeichnen , der besonders aus den großen
Städten kam. Nach der Fremdenliste zu urtei¬
len , war Frankfurt am stärksten vertreten , dann
folgten Mannheim und Karlsruhe und die übri¬
gen badischen und außerbadischen Großstädte und
die Hauptstädte der Länder, aber auch aus dem
Ausland« kamen viele Ostergäste , die hier für
einige Tage Erholung suchen . Die großen und
kleinen Hotels und Pensionen waren bis aufs
letzte Zimmer besetzt , und außerdem mutzten viel
Privatquartiere in Anspruch genommen werden,
um alle Fremden unterbringen zu können . Es
herrschte sozusagen Großbetrieb allerorten , be¬
sonders auch im Kurgartcn und im Kurhaus«,das , wie immer , den Mittelpunkt des gesellschaft¬
lichen Lebens und Treibens bildet« . Theater,
Konzerte , wie überhaupt alle Veranstaltungen
der Kurverwaltung hatten ein sehr zahlreiches
Publikum, und einen ganz bedeutenden Berkehr
hatte die Merknrbergbahn zu bewältigen. Es
herrschte überall Feststimmung und die Gäste
waren mit ihrem Aufenthalt im Oostal zufrie¬
den , der allen eine schöne Erinnerung sein wird.
Lebhafter Osterverkchr im Neckartal und auf

der Bergstratze.
bld . Heidelberg, 6. April . Die Stabt Heidel¬

berg hatte an den Ostertagen einen Verkehr
aufzuweisen , wie er höchstens am Himmelfahrts¬
tag oder au Pfingsten bekannt ist . Die Züge
führten schon seit Donnerstag Fremde aus
allen Richtungen heran . Am Samstag gingen
16 Sonderzüge mit etwa 6066 Menschen von
Heidelberg ab , am Ostersonntag 16 Sonderzüge
mit 20 006—25 606 Personen , am Ostermontag
33 Sonderzüge mit rund 85 000 Mitfahrenden.
Dazu kamen die meist verstärkten fahrplan¬
mäßigen Züge, zwei Sonderzüge mit etwa
15 000 Menschen aus Würzburg und Nürnberg ,
zahlreiche Kraftwagen, die elektrischen Vorort¬
bahnen, die Nebenbahnen usw ., so daß mit einem
Osterbesuch von annähernd 160 000 Fremden ge¬
rechnet werden kann .

In Mannheim wurden in den Tagen von
Gründonnerstag bis Ostermontag rund 130 000
Fahrkarten ausgegeben. Im Verhältnis noch
stärker als bei der Reichsbahn war der Verkehr
bei der Oberrheinischen Eisenbahngesellschaft .
Sie beförderte an den Ostertagen mit ihrer
Elektrischen und mit der Dampfbahn zusammen
nicht weniger als 50 000 Personen, was eine
Rekordzahl darstellt.

Auch Neckargemünd hatte über die Fest¬
tage einen sehr starken Verkehr.

Die Bergstraße mit ihrer Blütenherrlich¬
keit war das Ziel großer Scharen von Aus-
flüglern.

*
dz . Karlsruhe , 6. April. Die Maul - und

Klauenseuche ist neuerlich in Bulach
sBezirk Karlsruhe ) ausgebroche » , dagegen in
Ettlingenweier sAmt Ettlingen ) erloschen.

dz . Ettlingen , , 6 . April. Weihbischos Dr .
Burger wird hier am 15. Mai eintresfen , um
in Ettlingen und den Landorten des Kapitels
zu firmen.

d . Söllingen , 6. April . Am Ostersonntag kam
ein hiesiger junger Mann im benachbarten
Wilserdingen mit seinem Fahrrad zu Fall.
Als er ein Gehöft passierte, trieb man gerade

Karlsruher Tagblatt, Mittwoch , den 7. April 1926
das Vieh zur Tränke über die Straße . Ein
junges Tier rannte dem Radfahrer ins Rad,
wodurch dieser erhebliche Verletzungen davon¬
trug . Das Rad wurde vollständig zertrümmert .

dz . Eberbach , 6. April . In der Pulverfabrik
in Hetzbach i . O. arbeitete das Ehepaar M o l -
tan im Garten . Das zweijährige Kind spielte
in der Nähe, am Ufer der Marbach, fiel ins
Waffer und ertrank , ohne daß die Eltern
etwas davon merkten . Später suchten sie das
Kind und fanden es als Leiche im Rechen der
Turbine .

dz . Rastatt , 6. April , Ein 18jähriger Lehrling
aus Ottersdorf hat beim Ueberholen eine Rad¬
lerin angefahren, wodurch beide zu Fall kamen .
Ter Radfahrer war schwerverletzt liegen geblie¬
ben und mußte ins Krankenhaus gebracht wer¬
den . — Ein auswärtiger Motorradfahrer ist mit
seinem Beifahrer in der Karlsruherstrabe , in-
folge Versagens der Steuerung g e st ü r z t.
Der Kraftfahrer erlitt schwere , der Beifahrer
leichtere Verletzungen. Beide mußten ins Kran¬
kenhaus gebracht werden .

bld . Steinmauern b . Rastatt . 6. Avril . Bei
einer Messerstecherei zwischen mehreren
jungen Burschen erhielt der aus Bietigheim
stammende Felix B e r t s ch schwere Kopfver¬
letzungen .

dz . Pforzheim, 6 . April . Der städtische Hüu -
serverwalter a . D . Alfred S o w a l d und seine
Frau feierten am Ostersonntag die goldene
Hochzeit . — Am Samstag kam ein 34jähr .
verheirateter Vorarbeiter der Starkstromleitung
zu nahe und erlitt an Kopf . Arm und rechtem
Bein erhebliche Brandwunden .

ck . Kehl , 6. April . Der Gcmeinderat hat be¬
schlossen den Wirtschaftsbetrieb in der neu er¬
richteten Stadt Halle auf 6 Jahre an den
Gastwirt Kambeitz vom „Roten Hans" unter der
Bedingung zu verpachten , daß er neben dem in
seiner Wirtschaft geführten noch ein weiteres,
gutes badisches Bier ausschcnkt. — Auf Veran¬
lassung der Bezirksgruppe Kehl der Badischen
Einzelhandelszentrale sind mit Genehmigung
deS Bezirksamtes und Gemeinderats hier die
Ladengeschäfte am Oster- und Pfingstmontag
von 11—6 Uhr geöfsnet .

bld . Windschläg , 6. Avril . Der Waldhüter
August Birk von hier ruschte auf einem Dienst¬
gang im Walde auf einer Orangenschale aus

und st ü r z t e zu Boden. Dabei entlud sich
fein Gewehr. Der Schuß ging Birk in den
Fuß .

dz . Lnttingen, 6. April . Infolge Hantierens
mit einer Schußwaffe verunglückte gestern
vormittag der 24 Jahre alte Arbeiter Fridolin
Ebner , der bei der Firma Willimann in
Hanenstein beschäftigt ist, so schwer , daß er an
den Folgen der Verletzung bald darauf starb .

dz . Acher« , 6. April . Am Ostersonntag fiel
das 111jährige Kind des am Elektrizitätswerk
beschäftigten Monteurs M . S ch a u f l e r in der
Wassergasie in das dort vorbeifließenbe Wasser
und ertrank . Seine Leiche wurde alsbald
geborgen .

dz . Triberg , 6 . April . Heute vormittag *A7
Uhr stürzt« der Schaffner Wiedemer aus Of-
fenüurg kurz vor Abgang des Personenzuges
1414 nach Villingen beim Oeffnen eines Gas¬
hahnes vom Wagen herunter und fiel auf ein
benachbartes Gleis . Im gleichen Augenblick
passierte eine Rangierabteilung dieses Gleis
und schnitt den Körper des Unglücklichen entzwei .

bld. Konstanz , 6. April . Der Landtagsabge¬
ordnete Martin , Bürgermeister von Bietin¬
gen bei Meßkirch , liegt seit längerer Zeit schwer
krank im hiesigen Krankenhaus.

Oie Lubiläumstagurig des
Deutschen Gchwimm -Verbandes .
rs. Stettin , 6. April . lEig. Drahtbericht.) Der

Deutsche Schwimm -Verband hielt über Ostern
anläßlich seines 40jährigen Jubiläums eine
außerordentliche Verbands -Tagung ab, aus der
aus allen Gauen Deutschlands Vertreter zu den
verschiedenen Beratungen erschienen waren .
Nachdem der Vorstand des Deutschen Schwimm -
Verbanöes und des Schwimm -Ausschufses in
mehreren Sitzungen gewiffe Richtlinien fest¬
gesetzt hatten, begann in Gegenwart der Ver¬
treter staatlicher und kommunaler Behörden die
offizielle Tagung , die der 1. Vorsitzende Dr .
G e i s o w feierlich eröffnete. Es folgte der
feierliche Akt der Fahnenweihe. Das Banner
des Verbandes , getragen von Luber-Berlin und
begleitet von den Altmeistern Zacharias und
Rausch, wurde von Dr . Geisow geweiht . Der
Verbands -Kaffierer Hebekerl berichtete über den

Das Bühler Frühobst .
Bon

Bürgermeister Dr . Grüninger sBühl ) .

Unbestrittenermatzen gehört das mittelbadische
Gebiet und mi tihm Stadt und Bezirk Bühl zu
den fruchtbarsten Gegenden von ganz Deutschland .
Die Stadt Bühl liegt in der Rheinebene unmit¬
telbar vorgelagert den lieblichen Vorbergen des
mittelbadischen Schwarzwakdes. aus dem sich die
bekannten Höhenhotels Kurhaus Sand , Hunds-
cck , Plättig , Bühlerhöhe, Unterstmatt, Mummel¬
see , Breitenbronn mit dem mittelbadischen Feld¬
berg, d. h . der Hornisgrinde sich befinden . Diese
günstige Lage der Stadt und des Bezirkes Bühl
in der Rheinebene am Fuße jener romantischen
Partie des mittleren Schwarzwaldes ist es, die
unter Mitwirkung anderer Faktoren eine sehr
ausgiebige Obst- und Beerenzucht sowie auf den
genannten Borbergen den Weinbau bedingt .

Der Bühler Frühzwctschgenbaum wurde etwa
vor 90 Jahren im sog . Zinken Riegel der an
Bühl angebauten Gemeinde Kappelwindeck ent¬
deckt. Dieser Baum befand sich in einer Höhen¬
lage am Waldessaum. Er stellt sich dar als eine
selbstentwickelte Kreuzung zwischen Frühpflaume
und Hauspflaume, der gewöhnlichen Herbst¬
zwetschge . Wegen der Vorzüglichkeit dieser
Frucht fand der Frühzwetfchgenbaum recht bald
große und weite Verbreitung im mitelbadischen
Gebiet. Große Verdienste haben sich um die Ver¬
breitung des Zwetschgenbanmes erworben die
Herren Fr . Friedr . Geppert, Josef Berger , Max
Kuen , Ziegeleibesitzer Karl Beiter , Josef Lep¬
pert . Illtobsthändler, Oekonomierat JunghanS
von Afpich , Hofgärtner Fieser von Baden-
Baden, Gärtnereibesitzer Gottlieb UHink von
Bühl , Oberlehrer Bier von Neusatz, Johann
Köhler, Obsthändler in Bühl , Bernhard und Leo
Kirschner von Altschweier , Gottfried Dühmig
Oberlehrer von Bühl , sodann und vor allem der
BezrrksobstbauvereinOosgau.

Die hauptsächlichste Verbreitungsperiode fällt
in die Achtziger und Neunziger Jahre . Die Ver¬
breitung erstreckte sich von der Gemeinde Kappel¬
windeck über Bühl bis Sinzheim nach Baden-
Baden und hinauf bis Ilppcnweier, also in das
Offenburger Gebiet. Der Nachwuchs für den
Zwetschgenbaum wird aus Wurzelausläufern ge¬
zogen , die Bäume ' sind sämtlich wurzelecht .

Um die Achtziger und Neunziger Jahre hat
auch der Handel mit der Zwetschge eingesetzt. Um
diese Zeit sind fremde Händler gekommen und
haben die Frühzwetschgc aufgekauft .

Für die letzten Dezennien können bezüglich des
Handels mit der Zwetschge folgende statistische
Angaben gemacht werden :

Es sind
im Jahre 1905 etwa 50000 Ztr . Zwetschgen,

„ 1920 ,. 220000 „
„ „ 1921 „ 320 000 „
„ „ 1922 „ 60000 „

„ 1923 „ 240 000 „
! mol k>innnn

aus dem Bühler Frühobstgcbiet zwischen Appen¬
weier und Sinzheim (Baden-Baden ) nach aus¬
wärts zum Versand gelangt.

Am sog . Zweischgenbahnhof der Stadt Bühl
(besonderer Bahnhof zur Verladung oon
Zwetschgen) wurden 1925 67 612 Ztr . Zweschgcn,
9000 Ztr . Erdbeeren, 15 000 Ztr . Kirschen, Heidel¬
beeren und Johannisbeeren verladen. Diese
Summen dürften sich um ein mehrfaches erhöht
haben , wenn die Ernte im Jahre 1925 nicht so
schlecht ausgefallen wäre.

Die vorzügliche Frucht des Zivetschgenbaumes
gab auch Anlaß zur Einfiihrung eines Obstmark -
ies . der im Jahre 190-5 und 1906 erstmals ein »
setzte . Der Obstmarkt der Stadt Bühl ist eine
einzig dastehende wirtschaftliche Erscheinung .
Morgens gegen 2 Uhr fahren bereits die Züchter
von den entlegensten Dörfern auf den Obstmarkt
in Bühl und warten dort bis zum Marktbeginn

um 4 Uhr morgens. Von 4 Uhr ab kann man
aus der Hauptstraße der Stadt Bühl auf einer
Strecke bis zu 500 Meter und zwar aus beiden
Seiten der Straße Korb an Korb stehen scheu,
angefüllt mit der wunderblauen Frucht der
Frühzwetschge . Aus aller Herren Länder sind
die Obsthändler zur Stelle und kaufen die Frucht
in großen Mengen. Um 6 Uhr ist der Markt zu
Ende, und es beginnt der Transport zum sog.
Zwetschgenbahnhof . Dort werden sie verpackt
meist in sog . Ventilationswagen sWagen mit
Luftzufuhr) verladen, irm dann gegen 10 oder
11 Uhr vormittags nach den verschiedensten Rich¬
tungen Deutschlands, das ganze Rheinland und
Westfalen , nach Stuttgart , München , nach Frank¬
furt , in die Schweiz , nach Holland und nach Eng¬
land abzugehen .

Der Nachmittagsmarkt spielt sich in ähnlicher
Form ab wie der Frsthobstmarkt am Bormittag .
An Haupttagen gehen durchschnittlich 120 Wagen
im Gesamtgewicht von 820 000—400 000 Kilo Wa¬
ren auf die großen Handelsplätze aller Weltrich -
tungen ab , um dort aus dem Markt gehandelt
zu werden . Die Frühzwetschge eignet sich be¬
sonders zum Frischgenutz : in letzter Zeit wird
sie aber auch konserviert und zu Schnaps ge¬
brannt .

Der Zwetschgenbaum ist zu behandeln wie
jeder andere Baum , er braucht genau dieselbe
Pflege und Düngung . Di« Frühzwetfchge ist
eine gute frühe Wirtschaftsfrucht . Di« Reifezeit
fällt auf Ende Juli oder Anfang August , also
tu eine Zeit hinein, wo kein anderes Obst reif
ist . Sie füllt damit eine ganz gewichtige Lücke
aus , während sonst im Bühler Frühobstgebiet
Früchte vom Mai bis tu den Oktober hinein su
ernten sind . So reifen zunächst im Mai die Erd¬
beeren, sodann die Kirschen, die Heidelbeeren ,
die Johannisbeeren , die Mirabellen , die Pflau¬
men der verschiedenen Sorten , die sog . Früh¬
zwetschge und anschließend hieran das Winterobst
und die Trauben .

Die Bühler Frühzwetschge kann in gewifiem
Sinne verglichen werden mit dem Münchener
Mer . Ebensowenig wie das Münchener Bier in
derselben Qualität anderwärts gebraut werden
kann , ebensowenig kann die Bühler Früh¬
zwetschge mit demselben Erfolg anderwärts in
Deutschland oder im Auslände gezogen werden.
An Versuchen nach dieser Richtung hat es nie
gefehlt , all« sind jedoch fehlgeschlagcn. Die
Frucht dieser vielen Versuche war nie so groß
wie die hiesige Frucht und war einen Monat , ja
noch viel später, reif, wie die eigentliche Bühler
Frühzwetschge . Somit hat das Bühler Früh -
zwetschgengebiet das natürliche Vorrecht vor
allen anderen Gegenden Deutschlands und des
Auslandes .

Ende März beginnt hier im Bühler Frühobst-
gcbret die Baumblüte . Zu dieser Zeit ist es ent¬
zückend , von den Höhen des benachbarten
Schwarzwaldes über die Rheineben« nach dem
alten Vater Rhein zu hinüber zu blicken , wenn
die Bäume in voller Blüte dastehcn . Ein wei¬
ßer Blumenteppich zieht sich über die Rhein-
ebene hinweg und hebt sich wundersam ab von
dem Dunkel der Schwarzwaldtannen auf den
'Höhen des Schwarzwaldes. So schön und er¬
greifend diese Blütcnpracht ist , so ist aber auch
stärkste Gefahr für sie vorhanden. Eine kalte
Nacht und der ganze Obstertrag eines ganzen
Jahres ist dahin : mit ihm sind Millionen Mark
Einnahmen, mit denen die Bevölkerung des
Bühler Frühobstgebietes rechnet und rechuen
muß , verloren . Deswegen sieht der Einheimische
immer mit einem gewissen bangen Gefühl der
Baumblüte entgegen und sein Herz jubelt in
Freude , wenn die Baumblüte glücklich überstan¬
den ist , wenn er dann die Sicherheit hat , eine
gute Ernte einzuheimseu .

guten Stand der Verbandsfinanzen . Der Haus¬
halt würbe ohne Unterstützung von staatlicher
oder kommunaler Sette gehalten.

Anläßlich seines Jubiläums nahm der Ver¬
band die Ehrung verschiedener verdienter Mit¬
glieder vor . Heifer -Berlin , Stege-München und
Hoßenfelder-Breslau erhielten Ehrenbriefe des
Deutschen Schwtmm -BerbandeS überreicht zum
Danke für ihre schon ein Menschenalter
währende Mitarbeit an der Sache .

Für den Haushaltplan 1926 sind für Einnah¬
men und Ausgaben je 72 200 Ji errechnet wor¬
den , von denen 55 500 A auS den persönliche»
Berbandsbetträgen gedeckt werden sollen. Der
Deutschen Lebensrettungsgesellschastwerden für
1926 6090 M zur Verfügung gestellt. Auch der
Hansbau -FondS soll einen Betrag zugewicse«
bekommen , so baß er jetzt Über 30000 M verfügt .
Begrüßenswert ist die Herabsetzung des Ver-
bandsbeitrageS für 1926, für den 60 Pfg . in
Ansatz gebracht wurden.

Zwecks Neuaufstellung der Verbands -
s a tz u n g c n, die dringend erforderlich ist ,
wurde eine neue Kommission gebildet . Mit der
Aenderung der Wettkampfbestimmungen hatte
sich der Verbands -Schwtmm -Äusschuß schon be-
fchäftigt , doch war dabei etwas praktisch Wich¬
tiges nicht herausgekommen. Hervorzuheben ist
lediglich die Annahme der FJNA -Regeln, «n
sich bei der Zugehörigkeit zum internationalen
Verbände eine Selbstverständlichkeit . Da?
Seite -Schwtmmen soll beibehalten werden, do«
ist eS den Vereinen freigestellt . Lagestaffeln
ohne Seiten -Strecke auszuschreiben . Befremd¬
lich wirkt die Verordnung , daß Städtekämvft'
auch weiterhin qualifiziert werden sollen . Da»
internationale Startkommando , lautend : auf die
Plätze — Los , wurde offiziell eingeführt. Sehr
vernünftig ist die Beschränkung der Zahl der
Wettbewerbe bet den einzelnen Veranstaltun¬
gen . Für Äbcndkämpfe dürfen nur 10, für
Nachmittagsfeste nur 15 Wettbewerbe ausge¬
schrieben werden. Die Ruhezeit, die bisher vor»
Dezember bis zum Februar dauerte. wurde
verlegt auf die Zeit vom 1 . März bis zum Id-
Mai . Die entsprechende Verordnung tritt er»
1927 in Kraft und bestimmt , daß auch die Aus¬
tragung von Klub -Wettkämpfen während der
Ruhezeit verboten ist . Wichtig und den Bestnn -
mungen der FJNA angepatzt ist ferner die Ver¬
ordnung , daß Meisterschaften nur auf 50-Meter-
Bahnen zum Austrag gebracht werben bürfen -

Mit diesen Punkten ist in großen Zügen der
sportlich interessierende Teil der Tagung , die ttn
ganzen einen harmonischen Verlauf nabn>,
skizziert . Erwähnenswert ist noch der Beschluß'
die Vorbereitungen zur Olympiade ernstlich »n
Angriff zu nehmen . Zu diesem Zwecke wuror
dem Verbands -Schwimmwart Binner ein Be¬
trag von 19 Pfg . pro Bcrbandsmitglied be¬
willigt. Diese Mittel sind zwar noch sehr 9*'
ring , es ist aber doch ein gewiffer Anfang »a
und es ist der Wille gezeigt , dte deutschen
Schwimmer für dte Ziele des internationale »
Schwimmsports Heranzuziehen .

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe.

Wettervoraussage für Mittwoch : Fortdauer
der beste'henden Äitteruug .

Badische Meldungen.
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Königstuhl 563 767.9 12 18 0 'stille »«I kenl
ftatUrulK 120 768.2 8 20 7191910 leicht wolktol
Baden . 218 767 .2 8 19 5 O leicht volkMl —-
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Ausjerbadische Meldungen
Lustdruck

i . Meere»-
Niveau

£ eraj>e»catur Wind Stärke

5850 - 4 ODO leicht
766 5 9 9m tetcht
766.5 6 WNW schwach
770 .1 - 34 SO leicht
756 .2 —6 W i«kr iilcbt
762.8 8 SSO leicht
764 .0 5 W ceichl

766 .5 8 S schwach

767 .8 8 ONO leicht
769.0 6 W leicht
769.1 » NNO eicht
768 .8 6 N leicht
768 .2 12 NO leicht
767.8 11 N leicht
708.7 9 Stille

771 .8 10 9t Mkr laiedl
766.5 1 8 Stille — j
762.0 9 NW schwach

!
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Wett«'

Zuakvtbe*
Berlin
Hamburg
Svibberaen
Stockholm
Skudene «
Kovenliaaen
Crovdon
ILondonl
BrMtl . .
Pari » . .
Zürich . .
Gent . > .
Luaano .
Genua , »
Venedig ,
Rom . . .
Madrid . ,
Wien . . .
Budaveü .
Warschau
Algier . .

Nebel
Neb- l
w-U«'
wolke^
bedech
molk«»'
jtiette*

>halbbck '
halbbcd '
Nebel

* Luftdruck örtlich

Rheiuwasserftand .
8. Avril

WaldSbut » . — me <fittftcvin(el . 1.45 m« fbl . 2.39 m mMar «« . . . 4 .12 m 411 ®
» . . . . - m mittag» 13 Ubr 4.12 m
„ . . . — m abend » 6 Uvr 4.15 j

»
Manmhei « , 8.02 m 3.03 m

5 Avril
- D»

1.89 DJ
9 »6 DJ

HAG
Der Wohlgeschmack sowie die Bekörn^
llchkeit ihres Kaffees ist in jeder Hinsicn
lobend zu erwähnen .
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En lehrreicher Weinprozeß in Trier .
In fünftägiger Verhandlung , zu der 25 Zeu -

M und 27 Sachverständige geladen waren , hatte
ix ^ er bekannte Scktfabrikant Wetngutsbesitzer

Wagner auf Schloß Saarfels bei Serrig'ur Bezirk Trier wegen Weinfälschung zu
verantworten. Ueber den Prozeß berichtet die«oln . Ztg . aus Trier : Die Anklage beruhte
M einer Selb stanz ei ge des Weinguts -
vesthers Wagner , die dieser gegen sich erstattete,

ihm bekannt wurde , daß das Nahrungsmit -
Mntersuchungsamt Trier einige Kuder seiner-« eine als gezuckert bezeichnete , die Staats¬
anwaltschaft beanstandete und beschlagnahmtevann weitere 20 Fuder 1921er Serriger Weine
? e

r
efin Zuckerüberstreckung . Der Prozest ist bes-

M von größter Wichtigkeit für alle Kreise des
Mnbaus - weil er sich hauptsächlich um die Be¬
urteilung des 1931er Weins und feines Zucker¬
safts dreht, sodann aber auch deshalb , weil er

Notwendigkeit einer Abänderung des Para -
Mphen 8 des Weingesetzes mit zwingender
Deutlichkeit ergibt. Wagner erklärte bei seiner
Vernehmung, er habe den 1921er Wein in drei
uoschnitten lesen lassen . Zunächst wurden die
Zweien extraktreichen sogenannten Rostnen-"eine geerntet , die zum Teil vertrockneten
Dauben entnommen wurden . Bei der zweiten
7Ese kamen die überreifen , dünnhäutigen , gold -

gefärbten Trauben an die Reihe , auf
"knen sich schon Edelfänle gebildet hatte. Der
M der Trauben fiel unter die dritte Lese . Die
Mne der ersten Lese hatten Mostgewichte von

bis 198 Grad und einen Extrakt von 24,1 bis
A », die hex zweiten Lese ein Mostgcwicht von
^ber 99 Grad und einem Extrakt von 19,8 bis
o

,'*> die der dritten Lese ergaben weit niedrige
zahlen. Wagner bestritt entschieden , die Weine
»^zuckert zu haben,' sie seien alle naturrein
Mesen . Ganz besonder» Einfluß auf die
c^ lne haben die von ihm angewandte Düngung
hrr Weinberge . Gut gepflegte Weine bauten

Säure ab, und daher sei die Wüte der Weine
zl, erklären. Sämtliche Angestellten Wagners
Mundeten unter Eid , daß Wagner niemals
Mne habe zuckern laffen oder auch nur eine
/ Ubeutung , daß dies geschehen solle, gemacht
?we. Verzuckert worden sei nur der zur Sekt-
'Obrikation verwandte Wein. Der Zucker habe

unter Verschluß gelegen , und Wagner habe"Mals den Keller- oder Zuckerraum allein ve-
sondern immer in Begleitung der ver-

-" "vortlichen Personen . Ein in Serrig abge-
??«ener Lokaltermin durch das Gericht ergab
sn

e technische Unmöglichkeit einer heimlichen
Arzu <kerung der im Kelterhaus befindlichen
. toste durch Wagner . Bon den Weinhänblern
. ob Kommissionären wurden die von Wagner
oEkauften Weine als naturrein bezeichnet . Zwei
»on

. ihnen erklärten, die von Wagner gekauften
? Eine seien später von ihrer Kundschaft bean-
. ?n5et worden , sie selbst hätten die Weine jedochfttt Naturrein befunden. Ein Weinhändler hatte
Me Weinprobe von einem von Wagner gekauf-

3 Wein an drei verschiedenen Orten von Che-
K kern untersuchen lassen . Geisenheim und
^ blenz beanstandeten den Wein , Trier dagegen
,M > Die Sachverständigen waren bis auf

alle der Ansicht , daß die beanstauöeten
tpi «? naturrein seien. Zahlreiche Sachver-
Mndige kamen zu dem Ergebnis , daß der 1921er
Vorgang als abnormer Jahrgang man-
^ rlei Rätsel aufgebe, und daß die außer»
Wvöhnlichen Zahlen in Bezug auf Mostgewicht,o»re und Extraktgehalt unter Umständen auf
"«Norme Vorgänge in der Natur zuriickgeftthrt
-
"Erden könnten, die man noch nicht kenne . Auch
i ? er Erkenntnis der Gärungsphysiologie des

Eins sei man noch nicht allzu' weit vorgeschrit -
Wichtig zur Beurteilung der Wagnerschen

p Eine sei auch die Eigenart ihrer Anbau- und
. Eseweise sowie ihre Kellerbehandlung , die auf

,
n Wein sehr einwirke, da Wagner aus dem

"osgetretenen Geleise des Weinbaus herauS-
LEgangen sei und neue Wege beschritten habe ,
ffuch sjx Chemikcrsachverständigen waren in
orem Urtell , ob die Weine naturrein oder nicht ,

"E' Eilter Ansicht . Während man im allgemeineno»ter Auslese ein Teil des Wachstums versteht,
Wagner die sämtlichen in Frage kommenden

Weine als Auslese bezeichnet . Auf Grund die¬
ser gewählten Bezeichnung waren zwei Sach¬
verständige der Ansicht , daß die Weine , wenn sie
alle als Auslese gelten sollten, als gezuckert zu
beanstanden seien, daß sie jedoch passieren könn¬
ten, wenn sie nicht als Auslese behandelt und
demnach entsprechenden Vergleichsproben gegen-

übergestellt würden . Der Angeklagte wurde
entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts bei
dieser Sachlage freigesprochen , ein Urteil ,
das für die Ehre der Winzer und für den
Moselweinbau überhaupt von der allergrößten
Bedeutung ist.

Unter Wilden
3m verbotenen Land der

Ungoninos .*)
Während wir um eine Flußwindung bogen,

sahen wir uns plötzlich den Ungoninos gegen¬über . Ein Kanu und ein großes Floß , beide voll
von Menschen, sowie mehrere Gruppen am rech¬
ten Ufer versperrten «ns den Weiterweg . Ein
paar Minuten lang sah die Sache nichts wenigerals gemütlich aus , da die Balsa keinen Schutz
vor Pfeilen gewährt hätte . Schließlich erklärte
der Boy , den ich vom Tambo an der Via Cen¬
trale mitgebracht hatte, durch Zeichen und die
paar spanischen Worte, die uns beiden verständ¬
lich waren , daß die großen " Ungoninos mir ge¬
statten wollten , sie auf dem Ufer zu besuchen , da
sich meine Freundschaft in den Chunchosdörfern
erprobt habe : daß ich aber sicherlich umgebracht
würde , falls ich auf einer Wciterfahrt den ver¬
botenen Fluß hinauf bestände .

Nachdem also diese Frage befriedigend gelöst
war , fuhren beide Kanus und Balsas gemein¬
schaftlich einen kleinen Bach zwischen hochstämmi¬
gem dunkeln Wald hinauf . Ungefähr zwei Kilo¬
meter hatten wir auf dem braunen , öligen Was¬
ser im grünen Zwielicht zurückgelegt, als auf
dem hohen Ufer einige sehr primitive Strohhüi -
ten in Sicht kamen . Vor ihnen stand eine bunt¬
scheckige Gesellschaft nackter und halbnackter gel¬
ber, zwergartiger menschlicher Geschöpfe umher.
Die Landung war nicht einfach und ging mir ein
wenig auf die Nerven . All« die kleingewachsenen
Wilden trugen mit Widerhaken versehene
Speere , außer einigen , die mit Bogen oder fast
drei Meter langen Blasrohren bewaffnet waren ,
zu deren Pfeilen sie das Gift in Kürbissen bei
sich führten . Weder die Männer noch die Wei¬
ber und nicht einmal die Kinder versuchten ihren
wilden Haß gegen den Weißen zu verbergen , als
ich ans Land stieg .

Auf den Chacras sPflanzung « ns längs der
Via Centrale war es allgemein bekannt, daß die
Ungoninos furchtbar unter den gewissenlosen
und morallosen Mischlingen gelitten hatten, bis
die peruanische Regierung den Greueln Einhalt
geboten hatte, die in allen abgelegenen Gebieten
dieses Wunderlandes ungestraft verübt worden
waren . Man hatte den Wilden ihre Mädchen
geraubt und die Männer , Weiber und sogar Kin¬
der gefoltert , wenn sie sich weigerten , den kost¬
baren Kautschuksast zu sammeln.

Da ich das alles wußte, konnte ich nichts tun
als zu erklären versuchen , daß ich lediglich ge¬
kommen war , um die Ungoninos zu sehen und
mit ihnen zu reden, und nicht um Kautschuk ein-
zuhandeln . Nachdem ich das durch Zeichen und
mit >.Hrlfe des Chunchosboys zu verstehen gegeben
hatte, schienen sie sich etwas zu beruhigen, un¬
ser Haß in den Gefichtszügen des Häuptling«
wandelte sich zu einem mürrischen Ausdruck von
Mißtrauen .

Ich ging nun im Dorf herum , um eS mir an¬
zuschauen , aber zwei Krieger mit lanzenähn¬
lichen Speeren folgten jedem meiner Schritte .
An den beiden ersten Tagen ereignete sich nichts

*) Mit Genehmig »»« de8 Verlags F . A . Blockbaus
sind wir in der Lag« , hiermit eine Leseprobe aus Dom -
villi -Fife „ Unter Wilden am Amazonas . Forschungen
und Abenteuer bei Kopfjägern und Menscheniessern"
( mit 86 Abbildungen und 8 Katt «» . Leinen 18 Mk.) »n
bieten. Ter Verfasser ist , oft unter Lebensgefahr , in
eins der wenigen noch unerforschten Gebiet« der Erde
vorgedrungen , in die Urwälder und TodeSsümpft in
dem « rohen Stromgebiet deS Amazonas . Sein fcffelu-
der Bericht über di« wilden Urbewohner des Landes ,
Jndianetttamm « , die teilweise in ihm den ettten Wei¬
hen sahen, ihre sonderbaren Sitten und Bräuche , über
die abenteuerlichen Erlebnisse auf Tropenflüffen und im
Urwald , liest sich spannend wie ein Roman .

am Amazonas.
Bemerkenswertes . Am dritten Tage aber be¬
merkte ich, daß sich der ganze Stamm aus der
kleinen Lichttrng zwischen den Hütten versam¬
melt halt« . Einig « jünger« Männer suchten mich
durch Drohungen vom Näherkommen abzuhal-
ten , aber vernünsttge Vorstellungen beim H^ upt-,
liug , von einem Pfund Tabak begleitet , verschaff¬
ten mir einen Sperrsitz zunächst der Königsloge .
Die Zeremonie , die nun folgte , war eine der
grausamsten, der ich je beigewohnt habe , und
zeitweise mußte ich mir alle Mühe geben, mein
Temperament im Zaum zu halten.

Erreicht ein Mädchen das Pubertätsalter, . so
wird sie bei den Ungoninos sofort allein in eine
der seltsam gestaltete« Hütten eingesperrt, wo sie
täglich nur ein wenig Kaffawa und Waffer er¬
hält . Mittlerweile werden alle heiratsfähigen
jungen Männer des Stammes zm'ariimengeru¬
fen, und das Mädchen wird dem zugesprochen ,
der dem Häuptling und den Eltern die wertvoll¬
sten Geschenke an Wild , Fischen , Gift , Hängemat¬
ten oder anderen Waren macht . Ist der Bräuti -
gam endgültig gewählt , so wird das Mädchen
aus ihrem Gefängnis herausgeführt , in Gegen¬
wart des ganzen Stammes nackt an einen Baum
gebunden und mit Geißeln ans Grasschnüren ge¬
peitscht , in di« scharfe Steine eingeflochten sind .

Dies barbarische Verfahren wird vom Blasen
auf Muscheln und dem Schlagen ans hohle
Bäume mit Stöcken begleitet . Dann befiehlt der
Zanberdoktor dem vermeintlichen bösen Geist,
das Mädchen zu verlassen und in den Baum¬
stumpf einzufahren , an den sie gebunden ist , wäh¬
rend er gleichzeitig di« Riemen durchschnoibet ,
die den blutenden Körper aufrecht halten . Die
Indianer brechen in ein wildes Geschrei aus ,
wenn das Mädchen ohnmächtig umfällt , was als
gutes Zeichen betrachtet wird . Denn nachdem
der Dämon durch die Geißelung ansgetrieüen
wurde, braucht der neue Geist der Fügsamkeit
einige Zeit , ehe er in sein Heim, nun für Le¬
benszeit , eingcht .

DaS unglückliche Opferlamm wird weggetra-
gen, ihre Wunden werden ausgewaschen, und
man teilt dem Bräutigam mit , daß seine Braut
jetzt vom Bösen geläutert ist . Die Weiber tan¬
zen um den Marterpsahl , um den Zweige aus-
gehäuft werden , bis der Bräuttqain , etwa eine
Stunde später, mit einer brennenden Fackel wie¬
der erscheint . Nachdem er ein« Ansprache an den
Dämon gehalten hat , der seiner Erwählten hatte
Uebles zusügen wollen , legt er Feuer an die
trockenen Zweige und verbrennt so Dämon und
Marterpfahl unter Begleitung wilder Tänze ,
Muschelgcblas« , dem Raffeln einer Art von
Tamtam und gelegentlichem leisen Schmerz¬
gestöhn des gemarterten Mädchens.

Die Alten und Gebrechlichen werden bei die¬
sem Stamm aus ihr« eigene Bitte kebendig be¬
graben . Ein tiefes Loch wird in die Erbe ge¬
graben , und nach einem letzten Mahl , an dem
der ganze Stamm teilnimmt , hilft man dem
Opfer in die (ffrube . Der Unglückliche bleibt,mit dem Gesicht gegen das Dorf zn , stehen , wäh¬
rend die Erde langsam ausgesüllt wird . Die
Diese ist so bemessen , daß die Äugen noch über
dem gewachsenen Boden bleiben . Nach dem Tod
wird dann der Kopf mit einem kleinen Erdhügel
überdeckt .

Die tiefeingemurzelte Mncigung und das
Mißtrauen der Ungoninos gegen den Weihen
machten genauere Untersuchungen über ihr Le¬
ben , ihre Sitten und ihren Glauben unmöglich.
Augenscheinlich wurde di« Stimmung des Stam¬
mes von Tag zu Tag verdrossener und gefähr¬
licher . Nach vier Tagen gab ich endlich wider¬
strebend alle wetteren Forschungen auf . Als die
Balsa die Mitte des Flusses erreichte , fiel ein
Schauer von Pfeilen , gleichsam als äemonstrstio
sä oculos, ins Wasser hinter das Floß .

Acht Todesopfer eines Amokläufers
Neuyovker Blätter berichten von dem sensa¬

tionellen Fall eines Amokläufers in Stockton
im Staate Kalifornien . Der reiche Agent John
M . Gojns lebte seit längerer Zeit im Unfrieden
mit seiner Frau , die schließlich die Scheidungs¬
klage gegen den Mann einlettete . Gojns nahm
sich die Scheidungsahsichten seiner Frau sehr zu
Herzen und beschloß , sich nicht nur an der un-
getreuen Gattin , sondern auch an allen jenen
Personen zu rächen , die , in der Einbildung
Gojns , seine Gattin in ihren Scheidungsabsich¬
ten bestärkten . Gojns , der zweifellos den Vcr-
stand verloren hatte, betrat zeitlich in der Früh
das Schlafzimmer seiner Frau , die noch im Bett
lag , und streckte sic mit einem Revolverschuß in
die Schläfe nieder. Seine Schwägerin , Minna
P . Clark, die sich ihm in den Weg stellen wollte ,
schoß er gleichfalls über den Haufen . Der Ra¬
sende bestieg nun sein Automobil und fuhr vor
das Haus des Rechtsanwalts George Mac
Noble , stürzte in dessen Wohnung und begann
dem Rechtsanwalt und seiner anwesenden Gat -
rtn bittere Vorwürfe zu machen , daß sie ihm
das Herz seiner Frau entwendet hätteir. Als
das Ehepaar entrüstet protestterte, zog Gojns
seinen Revolver und feuerte zwei Schüsse auf
Mac Noble und dessen Gattin ab , die das Ehe¬
paar töteten . Dann wollte der Amokläufer
in fein vor dem Haufe wartendes Auto sprin¬
gen und davonfahren . Er begegnete jedoch am
Hanstor drei Passanten , einem älteren Ehe-
paar namens Marengo und dessen Tochter,
Frau Henry Dutro . Gojns glaubte sich von
diesen Leuten verfolgt und feuerte gegen die
Ahnungslosen drei wohlgeztelte Schüsse ab.
Herr und Frau Marengo und Mrs . Dutro er-
lagen im Spital ihren Verletzungen .

Gojns versuchte nnumehr mit seinem Auto
ins Gebirge zu fliehen , doch nahmen Polizei
und iPrivate in zahlreichen Automobilen die
Jagd nach seinem Wagen auf . Als der Amok¬
läufer sah , daß Entkommen unmöglich sei . schoß
« r sich im Wagen eine Kugel in den Kopf. Das
Auto überschlug sich und stürzte in einen Ab¬
grund.

Fünf Todesopfer eines Autounfalls.
In der Nähe von Rouen fuhr dieser Tage

ein Auto gegen ein Hans und wurde durch
den Anprall vollständig zertrümmert . Die Jn »
saffen , ein Ehepaar und zwei Kinder, sowie ein
Chauffeur, wurden auf der Stelle getötet.

*
Das Baby als Modeziel . Die neuesten Früh -

jahrsmodeu , die man in den Pariser Mode¬
salons sieht , verwenden Schärpen und Schleifen
in einer Weise, wie wir sie noch vor einem Jahr¬
zehnt nnr bei den kleinen Mädchen zn sehen ge¬
wohnt waren . Die breiten Schärpen, die lies
unter der Taille mit einer großen Schleife zu -
sammengebunben sind , betonen diese Kindlichkeit
ebenso wie die überaus kurzen Röcke , die kaum
noch bis an die Knie gehen. Die Schleifen - die
zur Garnierung verwendet werden , sind zum
Teil sehr groß, und außerdem werben lange ,
lustig flatternde Bänder getragen » die von den
Schultern bis zu den Knien herabfallen . So
erhält die ganze Kleidung mit ihren Schleifen
und Bändern etwas durchaus Kindliches, und
die Mannequins , die sich in diesen Toiletten
zeigten , sahen aus wie Riesenbabys .

69 998 Dentsche in Frankreich. Bemerkenswerte
Ergebnisse über die Zahl der in Frankreich
lebenden Ausländer hat die letzte französische
Volkszählung gebracht . An der Spitze stehen die
Italiener mit über 890 099 , ihnen folgen die
Spanier mit 567 909 , die Belgier mit 469 909 , die
Polen mit 319009 und die Russen mit 199 900.
Von den 60990 Deutschen, die in Frankreich
leben, entfällt nnr ein geringer Prozentsatz auf
Leute, die einen festen Berns haben . Die übri¬
gen sind entweder Stellungslose oder Leute , die
aus Gesundheitsrücksichten das milde Klima im
Süden Frankreichs ausgesucht haben. Außer die¬
sen 60 000 Deutschen leben zurzeit in Frankreich
an Ausländern noch 59 000 Nordanrertkaner,48 000 Engländer und 11000 Südamerikancr .
darunter sehr viele , die sich studienhalber in
Paris aufhalten .

Nirbelstürme auf der Sonne.
Sonnenflecken und Nordlichter.

Von
Dr . Friedrich Krüger.

iivirc durch das Aufiauchen
UErer gewaltiger Sonnenslecken eingeleitet . Die
^ Ecken konnten im Januar und Februar söa

einigen Monaten ist auf unserer Sonne
'W Zunehmende Fleckentätigkett zu bemerken .

November vorigen Jahres wurde die neue
z^

"
.uenfleckenpcr1ode

Zlecke . .
A Sonne sich in etwa 28 Tagen einmal um
. "e Achs<> bLwegtj bei ihrer Wiederkehr erneut
svbachtet werden. In etwa elf- bis zwölfjäh»

,, °Er Periode ist die Svnnenfleckentättgkeit be-
„? oers rege. Sie läßt dann allmählich wieder
i
'A . um schließlich fast ganz aufzuhören . DannJ ?:: uach Ablauf der Rnheperiode, die Tättgkeit

^."oer ein, um in bestimmtem Intervall zum
eini lmum anzusteigen , wie wir gegenwärtignes erleben . Bei diesen Sonnenflecken handelt
s, - stch um Verdunkelungen der Sonnenober -
zsUhe . um eigenarttge trichterähftlich « Gebilde,
Y.5EU dunkler Kern von einem Halbschatten um-
^AEu ist. Diese Flecken , die eine durchaus un-
^»eimätzjge Form haben , treten meist in Grup»

fku ?ul. Ihre Größe ist sehr verschieden . Man
schon mehrfach Flecken beobachtet , die den

iii,Durchmesser um das Zehn- bis Fünfzehnsache
sx^ rtrasen- Man vermutet, daß es sich bei die -

Sonnenslecken um geioalttge elektrisch ge-
Q „5^E Wirbel st ürme auf der Oberfläche der
^ une handelt, die ihre Kräfte auch ans die Erd-
- i^ Mhäre auswirken . Tatsache ist nämlich , daß
tz. .^ ^iaxtma der Sonnenfleckenperioden zusam -

wtt der Zunahme der Polarlichter ausErde und den Störungen des elektro-
ßnetischen Zustandes unseres Planeten .

s,,,7lEltsächlich sind tn den letzten Monaten wieser -
wund ervolle Polarlichter beob-
worden , so am 26. Januar . Die farben-' ««chttge Erscheinung konnte nicht nur tu Nau -

dinavien , sondern auch in einigen Städten Nord»
öentschlands lz. B . in Stettin und Greifswald )
wahrgenommen werden . In Verbindung mit
diesem Nordlicht wurden i» Schlveden alle Tele -
graphenstattonen durch Erdströme gestört, lieber
ein anderes Polarlicht berichtete die Badische
Landessternwarte auf dem Königsinhl bei Hei¬
delberg : „Am 5 . Akärz , abends , wurde ein inten¬
sives Nordlicht beobachtet . Gleich nach der Däm¬
merung um 8 Uhr erhoben sich am Nordhimmel
zwei gewaltige Lichtsäulen bis hoch hinauf in den
Himmel , das eine tm Norden , das andere im
Nordwesten, während sie am Horizont durch eine
Reihe von kürzeren Strahlen verbunden waren .
Ilach etwa einer halben Sttinde verblaßte die
Erscheinung, trat aber im Laufe des Abends in
schwächerer Weise wieder auf . Gegen 11 Uhr
ivar die Erscheinung ganz erloschen . Die Ur¬
sache dieses Nordlichts ist jedenfalls in den gro¬
ßen Sonnenslecken zu suchen., die in letzter Zeit
ans der Sonnenoberfläche sichtbar waren ."

Der Sonnensleck, von dem diese Wirkungen
gegenwärtig ausgehen , bedeckt etwa den drei»
hundertsten Teil der Sonnenoberfläche und hat
einen Durchmesser von etwa 100 000 Kilometern .

Die Witterung der nächsten Monate
dürfte jedenfalls von den Sonnenflecken erheb¬
lich beeinflußt werden, da mit der Bildung von
ausgedehnten Depreffionsgebieten gerechnet wer¬
den nnrß . __ __ __

Die aussterbende Lynchjustiz.
Der barbarische Brauch, Neger , die eines Ver¬

brechens beschuldigt waren , ohne viel Feder¬
lesens zu verurteilen und hinzurichten, kommt
erfreulicherweise in Amerika immer mehr aus
der Uebnng . Nach der Jahresstatistik von 1925
wurden in diesem Jahr im Gebiet der U .S . A.
nur noch siebzehn Neger htngcmordet, was im¬
merhin aus einen starken Rückgang des grau¬
samen Verfahrens sckiließt, sodaß man damit
rechnen kann , daß in absehbarer Zeit der Rich¬
ter Lynch ganz aus dem öffentlichen Leben Ame¬
rikas verschwinden wird.

Oel und Wärme aus Steinen .
Wenn man bedenkt , daß man feit Jahrhunder¬

ten schon Kohlen abbaut und weiter bedenkt ,wie in der immer mehr sich auswachsenden In¬
dustrie ungeahnte Mengen stündlich verbraucht
werden , so kann man begreifen , wie die Kohlen¬
vorräte in der Welt schließlich doch einmal er¬
schöpft sein müssen . Neben dem Heizungswert
der Kohlen ist der technologische , der Wert für
die chemische Industrie , welche die Nebenprodukte
weiterverarbettet , unermeßlich groß. Auch mit
diesen Nebenindustrien wird es am Tage der
Kohlenerschöpfnng aus sein.

So ist man gezwungen , sich jetzt schon in der
Welt nach Ersatzrohstoffen umzusehen, die man
in den geologischen Zeitabschnitten des Erd¬
mittelalters (Trias , Jura , Kreide, Tertiär ) ge¬
funden hat . Es handelt sich um schieserartige
Steine , die erstmals in ruhigen , abgeschloffenen
vorweltlichen Gewässern abgelagert wurden.
Pflanzliche und tierische Fäulnisprobukte , die
unter Mitwirkung von Bakterien in den schlecht
gelösten Becken entstehen, vermischen sich mit
dem Schlamm und dem Sand und es bildet sich
sogenannter Fäulnis - oder Sapropelschlamm,der schließlich zu Oelschiefer sich verfestigt.

Schon früher benutzte man diese Oelschiefer
zum Heizen. Am wichtigsten unter allen Oel »
schiefer» ist der sogenannte Posydontcnschiefer.Er nimmt in Deutschland einen Flächenraum
von über 5000 Quadratmeilen ein . In Würt-
temberg findet man ihn von Donaueschingeir an
bis Aalen . Er enthält 10 bis 15 Prozent pflanz¬
liche und tierische Reste, die man Bitumen
nennt und 1000 bis 1600 Wärmeeinheiten . Das
ist sehr viel , wenn man bedenkt , daß der gewöhn¬
liche Oelschiefer in Deutschland nur 5 Prozent
brem>8arer Produkte enthält . Weitere gewinn¬
bare Oelschiefcrlagcr finden sich in Messel bei
Darmstadt, bei Weither an dem Teutoburger
Wald. Hier ist die 2 Prozent brennbare Stoffe
enthaltende Schieferschicht 35 Meter - ick . Die

brennbaren Mergelschiefer bei Garmisch im
Mittenwald besitzen sogar 30 Prozent Brenn¬
stoffe . In dem Oelschiefer von Secfcld findet
man große Mengen Fischreste , aus denen man
das sogenannte Jchthyolrohöl gewinnt . Größere
Oelschiefergebiete finden sich auch bei Hannover
und Braunschweig in der Nähe der deutschen
Oelquellen .

Außerhalb Deutschlands gewinnt man Oel¬
schiefer in Schottland , Frankreich, im Banat .Man gewinnt ans den Schiefern , die zum Teil
in gut entwickelten Industrien verarbeitet wer¬
den, vor allen Dingen Schmieröl .

Man kann aus dem Oelschiefer Oele durch
Destillation , LettchtgaS in Gaswerken , Kraftgas
in Generatoren gewinnen . Durch Schwelen in
der Retorte , also auf dem Wege der Trockcn -
üestillatton, gewinnt man das Bitumen . Die
vervollkommncte Arbeitsweise hat es fertig¬
gebracht , aus einem Oelschiefer von 1400 bis
1500 Wärmeeinheiten 10 bis 11 Prozent Rohöl
zu gewinnen . Aus diesem Rohöl können durch
Weiterverarbeiten Brennöle , Treiböle , Schmier¬
öle erhalten werden . Welche Zukunft tn der
Aufarbeitung dieser Oelschiefer liegt , erhellt
daraus , daß die in Württemberg gewinnbare
Oelschiefermenge 1 Million Tonnen beträgt.

Wenn man den Oelschiefer entgast, so enthält
man aus einem Kilogramm Schiefer 0,13 Kubik¬
meter Gas . 1 Kubikmeter weist einen Heizwert
von 4099 bis 5000 Wärmeeinheiten auf . Diese
Gase verwendet man zur Feuerung der Re-
torten , für die Motoren , zur Beleuchtung der
Jndustriewerke . Der Rückstand beträgt 70 Pro -
zent, die man zu Kunststeinen weiter verarbeiten
kann .

Wenn heute unsere Technik auch noch nicht
hochprozentige Oelschiefer rationell verarbeiten
kann , so werben die Arbeitsmethoden immer
mehr verfeinert werden , daß auch gcringfügigc
Oelschiefer als Kvhlencrsatz für die Oel - und
Gastzewinnuna dienen können.
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Uebel & bedileiter
sind in Karlsruhe
nur zu haben beim

Ällein- Vertreter

H . Maurer
Kaisers tr. 176

Eckhaus Hirschstr .
- Zalilungserlelchtanuig

Neuanfertigung
Instandsetzung .

reiner
Sdilosserei G. Grobe

Herrenstraüe 5 . _

UiU>Goldwaren
*u* Einlegnuna
empfiehlt auberst- billig -

L. THeiIalker
Uhrmacher

Hebeistrabe 23
gegenübKaffeeBauer

(ßeide!
D/e große <TKpde. efeide ift deute dein ßuxus medr. Die vielfältige
‘Verwendungsmöglicdkeit iß unbegrenzt für neue Garderobe , wie zum
(Muffrijcden der alten . D/e Parbenpracdt der glatten Qualitäten , die
Farbendrucke der Seiden sindunvergle eßheß und der farbenfreudigen
UZode angepaßt . Staunenerregend sind die neuen Fr odukiein 0 {unß

'•

feide , was ‘BilligkeitundJcdöne (Ausmufierung, z . C indantßren gefärbt ,
anbelangt .

‘Die altbewäßrten cfdantung • Qualitäten für (Kleider,
‘Wäjcde und (Anzüge sind deute Jcdon sedr begedrt.

‘ltnfere cfeiden *(Abieilung iß mit,feinßem Gejcdmackund größter Reick*

daltigkeit ausgeßattef , Jo daß jeder Riedfang aued in den bilfigßen
Preislagen Rechnung getragen iß.

Bklthmiiskmst
über

Verfall »,na . Bchörden -Oraanlsation. GetzheH. im»
Süraerfun &e. die Krau im Parlament . Soziale
Fürwrgc und Jugendwohlsabrt, Soziale Berstche »

runaen, Pädagogik u. a. m.
finden statt

in der
lm Ludwig »!

feit vom 8.—17. Avril NN»
Silbelm - tkrankenbelm . aarlsrabe .«ailer- Allee 1ö.

Aur Teilnahme werden aufxefordert : ,Lehrerin¬
nen , Schwestern und sonstige sich für »lese Fragen
interessierende Krauen und Rädchen , . .Einschreibegebühr : 5 Jt . Nähere Auskunft und
Anmeldungen — mündlich oder schriftlich — um»

der öchweltern des M.
Frauenvereins Karlsruhe.

Sailer -Alle« 10.

Eisbezug.
Durch Vergröberung nuferer Eiserzeuauna»-

anlage find wir in der Lage, « eitere SlStnnde «
anzunehmen . Bestellungen aut ikis wollen baldigst
bet unserer Kanzlei gemacht werben.

Karlsruhe , den 6. Avril 1928.
Städtisches Schlacht » tuet» Viebhofamt .

gebrauchsfertig
flr Anstriche »Iler Art, TOrtellhatt

Farbenhaus „ HanM "
WaidstraBe 15 beim Kolosseum

Metallbetten
Stah ^matr ^ Hindert ), an Priv . Katalog 685 frei .

Elsenmöbelfabrik Suhl (Thüringen ).

Arcona Räder
I. Beniner 6 *Tfl36 ' ß6nilCn
Sieger « »nui « wo»— au»
Arcona - Rad

lOOOOOd» In Gsbranehl tJikra CtraiDsi

Emst Hachnew
Barlla C , Welnmelsterstrasse 14

•rlugw Us Katalog| rtti » «ad fiaako WWWW

Schlafzimmer -Bilder
preiswert, Bilder für alle Räume, Einrahmungen
V- ieniin Schläfers Kunttb -udlnug. Kaiierür, W.

Nach 4jähriger Assistentevzeit auk der
Inneren Abteilung u. Kinderstation des Kranken¬
hauses Charlottenburg -Westend (Vorstand Prof.
F . Umber ) habe ich mich hier als praktische
Aerztin niedergelassen .

Dr. Johanna Maas
KriegstraBe 244 I. . Haltestelle Wembrenner¬

straße der Linie 4 u . 5. Telefon 645 .
Sprechstunden : 9— 10 und 5—5 Uhr.

i Seit Jahrzehnt in den
Universitätskliniken in Gebrauch : W

mnalm Apollo-Sprudel
I

re

1

reinigt die Nieren , glänzend bei
Verdauungsstörungen , Radioaktives

Ideales Familiengetränh ■ |
Vertreter: S. Hanauer , Mineralwasser, Telephon 2704.

Verlag € . f . Müller, Karlsruhe i. L.
Ojlttrstrstze I

Lei uns ift

Cklrphllu 297

rrschikiun :

Karl Littmann

Dm bsd. Staatsdienst
Land il von „Merken uu!i Wirken"

Lrinnerungen aus Industrie und Stggtsdieust .
In diesem Bande , der die Erlebnisse Bittmanns als Thes
der bad . Fabrikinspettion( 1902—1914 u . 1917) enthält,
spricht eine Autorität auf dem Gebiete der Sozialpolitik
von internationalem Ruf. Es war keine leichte Arbeit,die Bittmann zu leisten hatte. Wer die fast ununter,
brochenen Intrigen liest , mit denen er zu kämpfen hatte,der erstauntüberdie Sisyphusarbeit, die in chrerAbwehr
zu leisten war, ist aber auch aufs angenehmste überrascht
von der feinen Ironie und der sicheren Ueberlegenheit ,mit denen Bittmann den Angriffen seiner Widersacher
begegnete . Der Band stellt eine fesselnd geschriebene,
vielfach durch humorvolle Schilderungen belebte Ein¬
führung in die Sozialpolitikdar, wie sie nur ein genauer
Renner der Materie und zugleich feinsinniger Erzähler

zuwege bringen konnte und reiht sich würdig den
beiden andern Bänden der „Erinnerungen" an
Broschiert RM. 9 —, Halbleinen RM. 10.—

Lank» I : Jn der Industrie und im prrichischrii Staatsdienst
Broschiert RM 5.50, Halbleinen RM . 7 .—

fianöIII : IJm bffrtjtfn Belgien . Brosch . RM , 6 .50, HIbI. RM . 8.—

gu beziehen durch alle Buchhandlungen und von unS.

iBiQjEaracaQaEaraESBcacaQa

| Bei Haarausfallund Sdiuapenbildung 1
M uanTfAn/la man nn * _verwende man nur

Bielefelder Haartinktur
li

3

! „mit Erfolg
li sowie
n Bielefelder
g „Rationelle Haarkur“
3
3

Nur echt mit der Schntzm &rke:
Stehende and tanzende Dame .

i BielefelderPorfOmerle-Fa&rlk g
Q Harm . Kromer , Bielefeld [j
0 Zn haben in sämtlichen Friseur - Geschäften and 0

Drogerien — Wo nicht zn haben, wendeman sich u
Q

immer an die Fabrik Q
□E3CaEaE3Q3EaOE3Q3E3EaQ3E3C3a

Möbel kaufen Sie
in bester Qualität , zn billigsten Preisen im

MÖBELHAUS ERNST GOOSS
Kreuzstraße 26.

JßafferbeaicbtiffujiK ohne Knfinruig .

Sie brauchen für den

WeiBen Sonntag
Taffeiservice

Kaffeeservice
Eßbestecke

Alpacca oder mit Silberauflage

Weingläser
Besichtigen Sie unverbindlich meine
große Auswahl bei äußersten Preisen .

II « finden bestimm « Uns Mcltttfle
Geschenkhaus

Wohlschlegel
Kaiserstraße 173

Luxuswaren Lederwaren
Haushaltartikel -

Oberßemden naed cI7laß
fmßt cfloffe — btßt VerarbtUxmg

Rud. JJfugo cDieiricß
Cdce (Kaiser* und (Herrenßraße

A dler-Fahrräder
Xfllaltbebannte Qnallt & tsmarke

Zubehörteile, wie Beleuchtungen
Gloccken , Bereifung etc . empfiehlt

ALWIN VATER SM
| P Hepar aturwerkstütte MO .

/
Erledigung von Lteusrnngelegenheiten / An-
legen und Ueherwachen von Luchhtdtungea /
Aufstellung und Prüfung von Bilanzen / Um
kostenberechnung / Einziehung v. Forderungen

kann noch von gewissenhaftem Kaufmann
übernommen werden.

Anfragen unter Nr . 8931 ins Tagblattb üro erb-

für Männer
das neue hervorragende sexuelle Kräftigungsmittel
Apagosan . Schnelle und anhaltende Wirkung
gegen körperliche und nervöse Erschöpfung .
100 Port M. 7.50, Kurpackung 000 Porti M. 20.—.
Hodthricr. Prospekt kostenlosin verschloss . Umschlag

nur durch die AiieuthersleUer:

Apegosan Q. m . b. H ., Hamburg1/I99

Aibeiterbekleidung
Lehrlingefür

für sämtliche Berufe
In nur anerkannt guten Qualitäten offeriert

Weintraub
52 Kronenstraße 52

JACOB SCHNELLER
Rohprodukten

Durlachorstr . 34 KARLSRUHE Telephon 1597

Ständiger Käufer für sämtliche Sorten

Lumpen , Papier u. Altmetalle

Heute neu ! Heute weul

Tfltotcknen.

3Uu(lriertcpre(fe
Die große aktuelle Hllöerfchau öer Woche

Reichhaltiger Unterhaltungsteil
Äpan

'nenöe Romaüie

Ja üeztehen flattft fl tu jeltfchrtftenhanflel
Einzelnummer zo Pfennig

SltountmeiitsteßelhmgE» tbltNeffShrlich M. t~6o) ntljmtn entgegen
■Be postanstalktu and btz Otcfdg

A n o 1 1 Se tz i r t h / G . m . b . H .
MünchnerNeuesteNachrichten/ München/Äenölingustr. So
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